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Eine einzige deutsche Front in Danzig
Zentrum-sparte, woge» Verfehlungen in gütlicher llebcrciustimmung aufgelöst

Danzig, 21. Okt. Die Pressestelle des Dan-
Mi Senats teilt mit: „Mit Verfügung vom
heutigen Tage hat der Polizeipräsident die
Zentrumspartei einschließlich ihrer Neben-
orgamsationen mit sofortiger Wirkung auf-
gelöst. Die Auflösung ist erfolgt, nachdem
ststgestellt worden war . Laß ein Mitglied des
Vorstandes der Zentrumspartei wiederholt
sich schwerster Verstöße gegen 8 129s des
Strafgesetzbuches schuldig gemacht hat ." Der
erwähnte Paragraph des Strafgesetzbuches
bezieht sich auf Umgehung von Anordnungen
und Gesetzen des Staates.

Mit der Auflösung der Zentrumspartei
verschwinde  t . nach der bereits früher er-
solgleu Auflösung ösr marxistischen Gruppen
und der freiwilligen Eingliederung der
Deutschnationalen in die große national¬
sozialistischeF«mt dieletztePartei,  die
der deutschen Einheit auf Danziger Boden
noch entgegenstand.

Die Auflösung der Danziger Zentrums-
pnrtei kommt der Danziger Oefsentlichkert
wie auch dem Danziger Zentrum nicht
überraschend.  Verhandlungen , die zu¬
letzt am Mittwoch von dem Danziger Gau¬
leiter Albert Förster  mit dem Vorstand
der Zentrumspartei geführt worden waren,
ergaben die gütliche Uebereinstim-
mung . daß der Zentrumspartei.
Vorstand die Auflösung aus
eigenem Willen anerkennt.  In
der Danziger Bevölkerung wird es mit Ge¬
nugtuung ausgenommen, daß der letzte Fall
der Liquidierung des Parteisystems in Dan¬
zig in dieser loyalen Form durchgeführt
werden konnte.

Ter Danziger Gauleiter Albert Förster
wendet sich in einem Aufruf  an die Tan-
ziger Bevölkerung, in dem der versöhnliche
und loyale Geist, unter dem die Auslösung
des Danziger Zentrums vonstatten ging, ge-
kennzeichnet wird : „Unter das , was war,
wollen wir nun einen dicken Strich ziehen
nnd dafür sorgen, daß die noch nicht für die

u.Uj.iii geivvrui.'M,! Vollsgcnos-
st'u und Volksgonossinneu ebenfalls von der
Idee Adolf Hitlers  ersaßt werden. Ge-
nieinsain mit ihnen wollen wir den Weg der
deutschen Sache in Danzig marschieren. Vor
uns stei n viele Fragen , die nur in gemein¬
samer Zusammenarbeit aller deutsche!: Volks¬
genossen und nur von einer einzigen ent¬
schlossenen Führung gelöst werden können."

Zur Zeii wird auch in Danzig ein A m-
ü e st iegejetz für politische Stra¬
fen  vorbereitet , unter das vor allem eine
Reihe von Zentrumsangehorigen fällt , die
m der letzt n Zeit ordnungsmäßig bestraft
morden sind.

Der Präsident de-s Senates . Gxeiser, emp-
fing am Donnerstag den diplomatischen Ver¬
treter Polens und unterrichtete ihn über den
chronologischen Ablauf der Entwicklung, die
zu der Auslösung der Zentrumspariei gerührt
hat . Der Präsident des Senates versicherte,
daß sich (entgegen den in der polnischen
Presse bäusig ausgestellten Behauptungen)
die innerpolitischen Maßnahmen der Negie¬
rung der Freien Stadt in keiner Weise
gegen Polen  gerichtet haben und richten
werden.

In Schreiben an den Senat nnd an den
Hohen Kommissar des Völkerbundes, Pro¬
fessor Dr . Burckhardt, teilte der bisherige
Vorsitzende des Danziger Zentrums Dr.
Stachnik mit. daß die Zentrumspartei a u f
dieEinleg u ngvon Rechts Mitteln
gegen die Auflösungsoersügnng des Polizei¬
präsidenten verzichtet  habe.

„England soll seine
Heuchelei aufgeben"

Gewichtige neue Stimmen sür
Kolonialforderung

die deutsche

Eden sagt: .Ein großer Fortschritt
Einigung über die Freiwilligensrage

London.  21 . Oktober. In der Mitt-
luij-A'i.mig des MchteinmischungsauSjchus-
lrs wurde in-olge des Entgegenkommens Ita¬
liens und Deutschlands auf Grund neuer,
dem italienischen Botschafter Graf Grand,
bvwebrachten Vorschläge, die vom deutschen
Vertreter, dem Gesandten Dr . Woer-
d>ann,  unterstützt wurden , eine grund-
llktzlichx  Einigung  erzielt . Die neuen
Vorschläge müssen jedoch noch zu einer Ent-
Meß-mg zusammcngefaßt und im einzelnen
präzisiert werden. Infolgedessen ist eine
weitere Sitzung  des Nichteinmischungs-
lNlsschujses erforderlich, die für Freitag nach-
Eag 3 Uhr angcsetzt worden ist. In der
äwisthenzeit werden die Vertreter des Haupt-
Wichusscs des Nichteinmischungsausschusses
»Iren Negierungen berichten, damit sie in den
d and gesetzt werden, die Einigung im ein-
ir»cn endgültig sestzr,legen.

Tie gestrige Sitzung wurde durch eine Er-
arimg Graf Grandis eingxleitet, in der sich
sttt bereit erklärte, der Entsendung einer
Mttmsstgn nach L-panien zuzustimmen, da-
" °)ese die Anzahl der in Spanien dienen-

c«? Zst' llinder feststellt; außerdem stimmte
Mandi der symbolhaften Zurückziehung

gleichen Anzahl von Freiwilligen aus
.Seiten sofort zu. Er gab weiterhin

s postnung Ausdruck, daß nach dem Kom-
Wli ^ Eicht darüber entschieden werden
z. ? welchem Zeitpunkt und in welcher

Kriegführenden - Nechte
imH > ^ rden sollten. Ferner erklärte er

^omal ausdrücklich die Annahme des
^ 'chen Planes.

e Vertreter erklärte Hier¬
ilm' ^ die gleichen Weisungen wie der

Botschafter habe, und führte im

'°svnicum
"illchland nimmt die Anregung einer

Z n r ü ckz i e h u n a einer ae-

Neichsstatthalter General von Epp (Leiter des
Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP ., vor der
Schweditch -Deutsckien Vereiniaimn Stockb o lins ):

Der Beitrag Deutschlands und Ztaliens

wissen Anzahl von Freiwilligen
aus Spanien , die auf beiden Seiten gleich
groß sein soll. an.

2. Deutschland hält e8 für erforderlich,
eine schnelle Entscheidung  über die
Frage der Neutralität und die Gewährung
der Kriegführenden-Nechte herbeizusühren,
macht aber die Gewährung dieser Rechte
n i cht zu einer Vorbedingung für ein Her-
antrelen an die spanischen Parteien.

3. Tie Wiederherstellung und Verstär-
kling der Kontrolle  auf Grund des
Planes van Dulm-Hemming ist ein entschei¬
dender Punkt . Der hierfür bereits eingesetzte
Ausschuß soll beauftragt werden, in kürze¬
ster Zeit hierüber zu einer Einigung zu ge-
langen.

4. Deutschland ist bereit, der sofortigen
Entsendung eines Ausschusses
nach Spanien zuzustimmen, der an Ort und
Stelle die Vorarbeiten für eine weitere Ver-
folgung der Freiwilligenfrage treffen soll.

Dr . Woermann gab noch der Hoffnung
Ausdruck, daß auch die anderen Staaten ein
gleiches Entgegenkommen zeigen würden.

Der englische Außenminister Eden  stellte
hieraus fest, daß diese Erklärungen einen
sehr großen Fortschritt  bedeuten.
Tie gleichen Feststellungen traf der franzö¬
sische Botschafter Corbin,  während der
sowjetrustische Botschafter Maisky  erklärle.
die Sowjetregieiimg stimme keinesfalls mit
dem briti 'chen Plan überein. Er behielt sich
voi ipäier noch ..Einwendungen  zu
formulieren ".

über die Frage , wie die Einigung im einzel¬
nen festzulegen ist. Auf der Freitagssitzung des
Nichteinmischungsausschusses soll die Zahl
der symbolhaft zurückziehenden Freiwilligen
ans Spanien erörtert werden.

Im Herzen Europas lebt ein Eolk , das trotz allen
menschenmöglichen Anstrengungen und größter
Tüchtigkeit nicht in der Lage ist. die Grundlage
seiner Existenz aus den Kräften seines eigenen
Raumes stcherzustellen . Ohne die geringste Not-
Wendigkeit schuf man für Deutschland eine
Zwangslage , so daß nur zwei Drittel unseres
Volkes aus den Kräften unseres eigenen Raumes
leben . Das heißt , daß das übrige Drittel
nur dann leben kann , wenn die feh¬
lende Masse der Güter anderweitig
beschafft  wird . Heute versucht nun eine
Gruppe von Staatsmännern und Politikern , die¬
sen Tatsachen eine Deutung zu geben, die eS er¬
möglichen soll , der vielleicht harten Erkenntnis
vom eigenen Fehler in Versailles und seiner
notwedigen Korrektur mit Kompromissen und
Ausreden aus dem Weg zu gehen . Deutschland
fordert mit formalrechtlich einwand¬
freien Begründungen  die Beseitigung
des Ausnahmezustandes , der ihm den Besitz an
seinem kolonialen Eigentum vorenthält . Es will
kein Land und kein Volk in seinem Besitz beein¬
trächtigen . Es will keine Sonderrechte.
Wir rechnen mit einem Wiederaiifkommsn des
gesunden Menschenverstandes vor allem in der
Politik

A. A. Milne (bekannter englischer Publizist,
in der „Times ") : England würde die Zukunft
hoffnungsvoller gestalten , wollte es endlich ein-
sehen, daß die übrige Welt den britischen Jmpe-
rialismus absolut nicht als eine Friedensaaran-
tie . sondern als einen Herd der Unruhe betrachtet.
Däs „Wo " wird so lange dauern , als England bei
seinem Motto steht : „Was wir einmal haben , be-
halten wir ." England sollte auch jene
heuchelnde Einstellung aufgeben,
welche die Ausländer so wütend macht . Es ist
verbrecherisch , wenn man in England durch eiiw
unnachgiebige Haltung die Aussichten auf eine
friedliche Bereinigung in Gefahr bringt.

Bischof Walter Carey lin der „Times ") : Ich
will nur drei Fragen stellen : t . Ist cs fair , wenn
allein Deutschland  von den Großmächten
keine  Kolonien besitzt? 2. Wenn dies nicht fair
ist, wäre es dann nicht besser, sich jetzt auf Kon-
ierenzcn mit der Lage zu befassen und so eine
Krisis abzuwenden , welche Kriegsgefahr mit sich
bringt ? 3. Ist es immer notwendig . Hitler
gegenüber mißtrauisch zu sein ? Er hat Abkom¬
men gelöst , aber ich hätte das gleiche getan , denn
sie Maren ungerecht nnd im Geiste der Vergeltung
gehalten . All mein Instinkt sagt mir , daß
Adolf Hitler sein Wort halten wird,
wenn er Deutschland in Verträgen verpflichtet.
Schon wenn Hitler Schnürsenkel kaust , wird er
sofort irgendeiner finsteren Tat verdächtigt . Weg
mit der ständigen Schürung dieses albernen Miß¬trauens!

Das rote Gijon ist gefallen!
Biele spanische Bolschewistenführer aus der

Salamanca, 22. Oktober. Am Donnerstag
hat sich die Stadt Gijon den nationalspani¬
schen Truppen ergeben. Der Sender Gijon,
der am Mittwoch noch im Dienste der asturi-
schen Bolschewisten stand, teilte am Donners-
tag um 13.45 Uhr mit, daß die nationale
Bevölkerung sich gegen die rote Herr¬
schaft erhoben  und Gijon für Spanien
zurückerobert hat . Unter der Bevölkerung
herrscht über die Flucht der Bolschewisten-
sichrer unbeschreibliche Begeisterung. Die
meisten Häuser sind mit den Fahnen Natio¬
nalspaniens geschmückt.

Ter Bolschewistenführer Bellarmino To-
mas sowie die meisten Anführer der Roten
hatten Asturien bereits im Schutz der Dunkel¬
heit in der vergangenen Nacht verlassen. Bei
der Flucht spielten sich im Hafen wüste
Szenen ab, da die Anzahl der betriebsfähigen
schiffe nur sehr gering war und in den
Reihen der Bolschewisten eine große Panik
ausbrach . Bei den Schlägereien gab es m e h-
rere Tote.

Inzwischen war es nationalspanischen
Schiffen gelungen, die letzte noch freie Ver¬
bindung auf dem Seewege nach Frankreich zu
unterbinden. Zwölf vollbesetzte sow»
jctspanische Flüchtlingsdamp¬
fer  wurden auf ihrer Flucht aus dem Hafen
von Gijon von den Rationalen aufge.
bracht.  Unter den Gefangenen, die hierbei
in die Hände der Nationalen gerieten, befin¬
det sich eine große Anzahl bekannter spani¬
scher Bolschewistenführer.

Zur gleichen Zeit funkte der national-
spanische Rundfunk, daß die nationalen
Streitkräste im östlichen Sektor der Astu¬
rienfront in allen Abschnitten in Eilmär¬
schen auf Gijon und Oviedo zu marschieren,
was naturgemäß die Eile der flüchtenden
Bolschewisten noch beschleunigte. Unter dem
Eindruck dieser Meldungen sind an der
Oviedofront mehrere rote Batail¬
lone  geschlossen zu den Nationalen
übergegangen.

Auf Befehl des sowjetspanischen „Vertei¬
digungsministers " Prieto sind die roten
„Generäle"  Asensio , Martinez Monje,
Martine ; Cabrera und der Oberst Artaga,
welcher zuletzt Ortskommandant von Ali¬
cante war , verhaftet  und nach Valencia
transportiert worden. Ihnen wird vorge¬
worfen, daß sie den Fall von Malaga der-
schuldet haben. Sie sind sämtlich vertraute
Freunde von Largo Caballero . In Valencia
nimmt man an , daß dies der erste Schritt
ist, um eine Verhaftung von Largo Caballero
zu rechtfertigen.
Riesiger Jubel im befreiten Gijon

Am Donnerstag um 18 Uhr hielt das
Gros der nationalen Truppen unter un»
beschreiblichem Jubel der Bevölkerung seinen
Einzua in Gijon.  Geschlossene Abtei-

ge-
Flucht gefauge«

iungen roter Milizen marschieren mit
streckten Waffen und erhobenen Armen durch
die Straßen . Besonders die Rettung von
mehr als 2000 von den Bolschewistenwegen
ihrer francofreundlichen Gesinnung gefangen¬
gehaltenen Bürgern hat zu der riesigen Be¬
geisterung beigetragen. Kurz nach ihrem Ein-
zug veranstalteten die nationalen Truppen
eine kurze Feier zum Gedächtnis der von den
Bolschewisten bei Neoolutionsansbruch er-
mordeten Besatzung der Kaserne Simanoa.
Don der früheren 400köpfigen Besatzung der
Kaserne ist von den Bolschewisten nicht ein
einziger Mann verschont geblieben. LebenS-
m i t t e l t r a n s P o r t e für die aus¬
gehungerte Bevölkerung Gijons sind unter¬
wegs.

Tie Belagerung von Oviedo  ist dadurch,
daß die nationale Besatzung zum Angriff
übergegangen ist und an verschiedenenStel¬
len den roten Gürtel gesprengt hat , entsetzt.
Ein Teil der bolschewistischen Truppen hock
auch hier die Waffen gestreckt oder ist in
größeren Verbänden zu den Nationalen über¬
gegangen. Auch in Aviles,  dem zweit¬
größten Hafen Asturiens , find gegen 19 Uhr
die nationalen Truppen , wie General
Aranda mitteilt , eingezogen. Der große Sieg
der nationalen Truppen im Norden Spa¬
niens nähert sich nun seiner Vollendung.
Ein gewaltiger strategischer Erfolg

Mit der Einnahme von Gijon hat der
Feldzug in Nordspanien  praktisch
sein Ende  gefunden . Die Truppen General
Francos haben in 6V- Monaten ein rund
400 Kilometer breites und wohl reichlich 80
bis 100 Kilometer tiefes Gebiet erobert.
Diese Leistung gewinnt an Bedeutung , wenn
man berücksichtigt, daß das gesamte Opera-
tionsgebiet im bis über 3000 Meter anstei-
genden Gebirge liegt, in dem der Feind un¬
zählige natürliche Bergfestüngen fand. Gijon
ist nach Oviedo die größte Stadt Asturiens
und einer der besten Häfen der spanischen
Nordküste. Die wichtigsten Kohlen-
und Eisenerzgruben Spaniens
befinden sich in der Gegend von Gijon und
Oviedo und können nunmehr von den Natio¬
nalen ausgebeutet werden.

Sie Asten füMen AM Bsrrhgrave
Den Haag, 21. Oktober. Im Verlauf der

bisherigen Verhandlungen über den bolsche¬
wistischen Mord an dem belgischen Tip-lo-
maten Baron Borch grave,  die vor dem
Internationalen Gerichtshof im Haag aus
Veranlassung der belgischen Regierung ge¬
führt werden, versuchte der Vertrer«
S o w j e t s p a n i e n s den Teil der bel¬
gischen Klage, der sich aus Untätigkeit der
sowjetspanischen „Gerichtsbehörde" ' bei der
Untersuchung des Moidfalles bezieht, gegen-
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standskos zu machen. Er stellte nämlich den
Antrag , der Gerichtshof möge sich in dieser
Franc f ü r n i cht zu ft ä n 0 i g e r kl ä r e n.
Der Vertreter der belgischen Regierung wies
aber darauf hin, daß die belgische Regierung
allen Grund habe, an der ursprünglichem
F?orm ihrer Klage festzuhalten. Aus seinen
Sorten ging eindeutig hervor , daß die
sowjetspanischen Stellen es an jeder Be¬
mühung mangeln ließen, die Mörder Borch-
graves , der bekanntlich der sowjetspanischen
Tscheka zum Lp 'er fiel, zu ermitteln . Die
Beweisführung der Parteien wurde vorläufig
unterbrochen.

Schwindel, der nicht mehr verjüngt
Pari - , 21. Oktober. Französische Marxisten-

dlätler , denen in London vom „News Ehro-
nicle" sekundiert wird , leisten sich wieder
einen Fall übelster Brunneuvergiftung, der
offenbar darauf hinauslaufen soll, einen
zweiten „Fall Guernica"  zu kon¬
gruieren. Während die gesamte iranzösisth.'
Dresse die Havasmeldung aus Vayonnc
ödernimmt, daß ein mit Flugreugen nach
Biarritz geflüchteter sowjetrussischer General
und andere sowjetrussische Offiziere erklärt
haben , in Gijon seien schwere Tumulte aus-
gebrochen und der bolschewistische Pöbel
habe Feuer in der Stadt angelegt, stellen
diese Hetzblätter die Tinge wieder einmal auf
den Kopf. Sie bringen am Donnerstag eine
Meldung mit der Ueberschrift „Faschi¬
stische Flugzeuge stecken Gijon in
Brand ". Natürlich soll der Leser auf die
Meinung gebracht werden, es handele sich
um italienische oder deutsche Flieger.

Dieses verlogene Schwindelmanöver wie
auch daS abermalige Gefasel von ..neuen
faschistischen Kriegsmateriallieferungen nach
Spanien " ist so durchsichtig, daß es sofort
als ein mißglückter Versuch erkannt wird,
die europäische Öffentlichkeit von dem Zu¬
sammenbruch der lebten bolschewistischen
Widerstandsnester in Nordspanien und dein
grausamen Zerstörungswerk der sowjetischen
Mordbrenner abzulenken.

Auch Tokio wurde emgeiadrn
Tokio, 21. Oktober. Der belgische Botschaf¬

ter Baron de Bassompierre überreichte dem
Außenminister Hirota eine Verbalnote , m
welcher die belgische Negierung aus Bitten
Englands und mit Zustimmung Amerikas
Japan zur Teilnahme an der Neu n-
m ä cht e ko n f e r e n z in Brüssel  am
30. Oktober auffordert . Tie Konferenz diene
der „Prüfung der Lage im Fernen Osten
zwecks baldiger Beendigung des chinesisch¬
japanischen Konfliktes mit freundschaftlichen
Mitteln ".

Ter amerikanische Botschafter Johnson
hat bei der Nankingregierung schriftlich gegen
die Tatsache Protest  erhoben , daß die
chinesischen Bombenflugzeuge bei ihren
nächtlichen Angriffen auf die japanischen
Kriegsschiffe vor Aangtsevu und die Flug¬
plätze bei Wusung regelmäßig die inter¬
nationale Niederlassung über¬
flieg  en. Ter Botschafter machte ausdrück¬
lich auf die Gefahr aufmerksam, die dadurch
für die Zivilbevölkerung der Niederlassung
entsteht, die nach Zcitungsmeldungen be¬
reits Tausende von Opfern an Toten und
Verwundeten zu verzeichnen hat.

Die„freieste Demokratie-er Welt'
Prag , 21. Okt. In den Kommentaren der

tschechischen Blätter , die sich mit den Teplitzer
Vorfällen und dem Widerhall dieser uner-
hörten Ereignisse in der deutschen Presse be¬
schäftigen,. ist viel von der angeblichen Frei-
heit in der Tschechoslowakei, der „freie-
sten Demokratie d er Welt"  die Rede.
Die angeblich dort herrschende Ruhe und
Ordnung und die „demokratischen Einrich-
tungen " werden in den höchsten Tönen ge¬
priesen, und es wird die kühne Behauptung
aufgestellt, daß in keinem anderen Staate die
deutschen Minderheiten so viele Rechte und
Freiheiten hätten , wie in der Tschechoslo¬
wakei.

In merkwürdigem Gegensatz zu diesen
tönenden Phrasen steht die triumphierende
.Teststelluna der halbamtlichen „Prager
Presse", daß das Hauptblatt der Sudeten¬
deutschen Partei , „Die Zeit", im Zusammen¬
hang mit den Teplitzer Vorfällen an vier¬
zehn Stellen beschlagnahmt  wor¬
den ist (!). Auch die zahllosen Zensur-
lücken  beweisen schlagend, daß cs die demo¬
kratische tschechoslowakische Republik ist, in
der man mit Recht von einer „reglemen¬
tierten " Presse  sprechen kann.

Die Polizei in Aussig verbot Ver¬
sammlungen der Sudetendeut¬
schen  in Schreckenstein und Karbitz mit fol¬
gender „Begründung ": Die Ereignisse Ver¬
letzten Tage im Grenzgebiet haben eine ge¬
fährliche Verschärfung der Politischen Lage
verursacht. Es besteht daher die Gefahr, daß
die öffentliche Sicherheit und das öffentliche
Wohl durch die Abhaltung der Versammlun¬
gen gefährdet werden könnte! Eine ebenso
sonderbare wie auch bezeichnende „Begrün¬
dung". die eine völlige Verdrehung der
Tatsachen  darstellt , gleichzeitig aber
typisch ist für die Methoden eines Staates,
der als „ die Demokratie der Demokratien"
ferne Existenz lediglich einer Siegerlaune zu
verdanken hat und heute mit den brutalsten
Mitteln die gleichen Minderheiten-
* ^ er für sich in Anspruch nahm,
mrt Füßen tritt.

Wohin gehl der Mufti?
Englisch-französische Verhandlungen Keine Auslieferung aber Ausreiseverbot?

k i gea bs r ic t>t cie r di8-? res8s
eg. London, 22. Okt. Zwischen London und

Paris sind gegenwärtig lebhafte Verhand¬
lungen im Gange, die sich um die Person des
nach Syrien entflohenen Mufti von
Jerusalem  drehen . Die englische Presse
glaubt , daß dabei die Auslieferung,
dieses gefürchtetsten arabischen Gegners Groß-
britanniens , durch die französischen Behör¬
den verlangt worden sei. Dazu konnte man
sich in Paris anscheinend nicht entschließen,
da der Mufti das gesetzliche Flücht-
lings recht  für sich in Anspruch nahm.
Außerdem will man in Paris die innerhalb
der syrischen Bevölkerung vorhandene Span-
nung nicht noch mehr steigern, zumal der
Mufti des Libanon bereits beim französischen
Hochkommissar in Beirut vorstellig geworden
ist. Dafür scheint nun die englische Regierung
von der französischen verlangt zu haben, dem
Mufti von Jerusalem die Ausreise  aus
Syrien zu verbieten. Eine Antwort hierauf
wurde noch nicht erteilt . Die Gerüchte, daß
der Mufti nach Rom reisen werde, demen¬
tiert „Daily Telegraph " mit der Feststellung,
daß bis jetzt keine Bestätigung dieser Nach¬
richt vorliege. Wahrscheinlicher sei, daß sich
der Mufti entweder nach Ankara oder nach
Kairo wende, unter Umständen zuerst auch
nach dem Irak , wo er überall viele Freunde
habe.

Nach englischen Zeitungsberichten gab der
Mufti  u . a. folgende Erklärung ab: Wir
waren die Herren des Landes Palästina
1300 Jahre lang und werden es auf jeden
Fall bleiben. Wir sind für kein Kom¬
promiß  zu haben. Die Versprechungen
Englands an die Juden interessieren uns
absolut nicht. Tenn England kann nur ver-
sprechen was ihm gehört. Wenn Eng¬
land es wagen sollte , zugunsten
derZionisten mit der ganzen
Welt des Islam einen Kampf bis
aufs Messer aufzu nehmen , wird
es diesen Entschluß eines Tages
sicher bedauern.

Das einzige Kommentar dazu findet sich
vorläufig in einem Leitartikel der bekannt¬
lich schon von jeher gegen das Palästina-
Abenteuer eingestellten „Daily Mail ".
Das Blatt schreibt England müsse unter
allen Umständen so schnell und entschlossen
wie möglich in Palästina Ruhe schaffen, ehe
die ganze mohammedanische Welt Feuer ge¬
fangen habe. England genieße heute die
Früchte seiner seltsamen Ver¬
sprechungen an di ? Juden und
Araber  während des Weltkrieges. Es habe
jedoch wichtigere Sorgen als dieses Mandat,
dessen Schwierigkeiten nie aufhvren würden,
und das dem Land bisher nur Verluste und
Nachteile gebracht habe.

Französische Beamte verlangen
noch mehr

Paris , 21. Oktober. Die gewerkschaftlich
organisierten Beamten haben sich jetzt zum
drittenmal gegen die von der Regierung ge¬
planten Maßnahmen zur Verbesserung des
Lebensunterhaltes der Beamten gewandt.
Die Gewerkschaft bedauert , daß die Negie¬
rung immer nur auf einen Druck zu handeln
beginne, und wirft ihr vor. daß sie nie¬
mals zur rechten Zeit  den Forderun¬
gen der Beamten Rechnung trage.

Weiter wird darauf hingewiesen, daß nur
ein Teil der Beamten von den ins Auge
gefaßten Gehaltserhöhungen betroffen wür¬
den. 550 000 Beamte und 110 000 Hilfs¬
kräfte verdienten noch nicht einmal
das Existenzminimum.  Aus diesem
Grunde hält die Vereinigung der französi¬
schen Beamtengewerkschasten die Regierungs-
Vorschläge für ungenügend.

Sie hofft, daß die Negierung ihre Vor¬
schläge von neuem überprüfen möge, bevor
die Kammern damit befaßt würden , und
geht sogar so weit, eine vollkommene
Neuregelung der Beamtengehäl¬
ter  zu verlangen.

Deutsche Frleöenstat sinket BeLsul!
Brüssel, 21. Oktober. Im Senat fand am

Mittwochnachmittag über die deutsche Er-
klärung vom 13. Oktober eine Aussprache
statt , auS deren Verlauf sich ergab, daß der
belgische Senat nahezu einmütig  den
deutsch-belgischen Notenwechsel über die Un-
Verletzlichkeit begrüßt und billigt.
Außenminister Spaak  hielt eine Rede, in
der er Erläuterungen zu dem deutsch-belgi-
schon Notenwechsel gab und die deutsche Er¬
klärung im Rahmen der Unabhängigkeits¬
politik Belgiens würdigte . Als der Außen¬
minister seine Rede beendet hatte , wurde ihm
großer Beifall dargebracht . Kritik an der
deutschen Erklärung und an der allgemeinen
Außenpolitik der Regierung wurde lediglich
von dem sozialdemokratischenSenator Rolin
geübt.

72 Todesurteile auf einmal
Warschau, 21. Okt. Wie aus Kiew  ge¬

meldet wird, nimmt in der ganzen Ukraine
die Welle der „Schädlings - und Sabotage-
Prozesse" ihren Fortgang . Einer zuverlässigen
Berechnung zufolge fanden allein im Laufe

des Monats September in dem ganzen Ge¬
biet der Ukraine neunzehn Prozesse
gegen Bauern und Angestellte der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung statt , in denen ab¬
gesehen von zahlreichen schweren Freiheits¬
strafen. 49 Todesurteile  ausgesprochen
wurden . Die Anklage stützte sich hauptsäch¬
lich darauf , daß die Schuldigen nicht rein-
sortiges Getreide zur Aussaat verwandt oder
durch ihr Verhalten zur Ausbreitung von
Getreidekrankheiten beigetragen hätten . In
der ganzen Ukraine befinden sich zahl¬
reiche weitere Prozesse  in Vorbe¬
reitung.

Im No r dk auk a su s-G e b i e t wurden
taut „Ordschonikidzewskaja Prawda " vom
16. Oktober zehn neue Todesurteile
gegen Saboteure auf dem Gebiete der Land¬
wirtschaft vollstreckt und im Gebiet N ostow
am Don weitere zehn  angebliche Mitglieder
einer konterrevolutionären Organisation laut
„Molot " vom 18. Oktober zum Tode verur¬
teilt . Mit drei Todesurteilen gegen „Schäd¬
linge und Volksfeinde" schließt sich taut
„Sowjetskaja Sibir " das Nowosibirsker Ge¬
bietsgericht an.

In Pleskau wurde laut „Leningradskaja
Prawda " eine „staatsfeindliche bür¬
gerliche Entartung " bei der
Miliz  aufgedeckt. In Verbindung hiermit
wurde eine „besonders zuverlässige Miliz¬
brigade " nach dem Pleskauer Gebiet abkom¬
mandiert . Die führenden Beamten der
Pleskauer Miliz, deren Namen das Blatt
aufzählt , wurden abgesetzt und zum Teil
dem Kriegsgericht übergeben. Der Fall
Pleskau gab die Veranlassring, entsprechende
Maßnahmen auch im Kinigisep- und Mur-
mangebiet durchzuführen.

Die an Estland und Finnland angrenzen¬
den Sowjetgebiete sind schon vor längerer
Zeit als „Nester nationalistischer Staats¬
feinde" durch verschiedene Schädlingsprozesse
bekannt geworden, wobei man die Nähe der
Grenze zum Anlaß nahm , die Aburteilung
der Schädlinge mit dem Schreckgespenst der
Spionage , das dem Sowjetleser fast täglich
in den schaurigsten Farben gezeichnet wird,
besonders hervorzuheben. Man wird wohl
auch die „bürgerlich entartete Miliz" damit
in Verbindung zu bringen wissen.

M Nüchste, bitte. . .!
Volkskommissar der „Wahlsabotage"

beschuldigt
11>g k- o b L r i s b t ä e r X 8 - p r e s 8 >?

Warschau, 22. Okt, Schon wieder steht
ein Volkskommissar auf der schwarzen Liste
der Sowjeipresse. G e n o s s e I w a n o w,
der Volkskommissarfür die Holzindustrie und
Forstwirtschaft, wird nämlich dafür verant¬
wortlich gemacht, daß es den kommunisti¬
schen Wahlausschüssen in der Sowjetunion
an Flugblättern und Propagandamaterial
fehlt. Es hat sich herausgestellt, daß die an¬
geforderten Schriften und dergleichen deshalb
nicht geliefert werben konnten, weil kein Pa¬
pier vorhanden ist. Wie aus Moskau ge¬
meldet wird, hat die ZentralwaUkommission
bereits dem Zentral - Vollzugsausschuß der
Kommunistischen Partei eine gesalzene Be¬
schwerde vorgelegt, in der die Abberu¬
fung  des Genossin Iwanow wegen „Wahl«
sabotage" verlangt  wurde.

Voykottbeschlutz eines Judenkongresses
Higenbericdt <ter di8 - ? rs88S

rp . Warschau, 21. Oktober. Die wachsende
judenfeindliche Bewegung in Polen hat die
dortigen Juden veranlaßt , Hilferufe
an ihre Rassegenossen in aller
Welt  zu senden. Ein Kongreß polnischer
Juden in Antwerpen beschloß daher , „alle
zivilisierten Völker mit Hilfe der Weltpresse
über die Grausamkeiten aufzuklären ", die
die armen Juden in Polen über sich ergehen
lassen müßten . Ein entsprechender Feldzugs-
Plan wurde bereits ausgearbeitet , so daß
wahrscheinlich schon in nächster Zeit die von
den Juden finanzierte Weltpresse die
Boykotthetze gegen Polen ent¬
fesseln  wird . Den polnischen Nassegenossen
wurde eine Million Dollar zur Verfügung
gestellt, um ihnen die Möglichkeit zum
„Turchhalten " zu geben. Diese Tatsache ist
besonders interessant, da die Polnischen Juden
größtenteils bislang keinerlei Wert auf
„Durchhalten " legten, sondern vielmehr
eifrige Auswanderungs - Propa¬
ganda  trieben.

Deutsche Zeitungen als„kvrvus-elitti"
k l gso dsr Ic tit sei - KS-krerss

eü . Wien, 21. Oktober. In diesen Tagen
hatten sich vor österreichischen Gerichten fünf
Mädel aus Wien und drei Mädel aus dem
Burgenland zu verantworten . Es wurde
ihnen vorgeworfen „dem BDM . anzugehö-
ren". Die Anklage schließt dies daraus , daß
sie reichsdeutsche Zeitungen gelesen, deutsche
Lieder gesungen und über Rasfeprobleme ge-
sprachen haben. Fünf der Mädchen wurden
Montag zu harten Strafen verurteilt . Das
Urteil lautete in zwei Fällen aus sechs Wo-
chen strengen Arrestes und in drei Fällen auf
14 Tage Arrest. In allen Fällen wurde auf
Bewährungsfrist erkannt.

Freitag, de« 22. Oktober igz.

WK tu
Warschau, 21. Oktober. Dem Vorbild der

Warpbaucr Hochschulen, in denen auf Anord¬
nung der Rektoren Sonderplätzs für die jüdi¬
schen Hörer eingerichtet worden sind,
jetzt ancb die Gymnasien und Mittelschule,
Folge. Ju einzelnen Schulen haben darauf¬
hin d e jüdischen Schüler die Schulgebäude
verlassen, weil sie sich einer geschlossenen
A ^ n. e h r fr  o n t gegenübersehen, welche die
Gerne n'chaft mit ihnen adlehnt.

-er WrKeMte WstLM
Pasewalk, 21. Oktober. In Anwesenheit da

Stellvertreters des Führers , Rudolf H,k,
des Reichsleiters Alfred N o s e n b e r gj dc-
Gauleiters von Pommern , Schwede-
Coburg.  führende Männer von Part -i
Wehrmacht und Staat und unter rieswg
Anteilnahme der Pommerischen Bevölkern!»
wurde in den späten Nachmittagsstunden di
Donnerstags die feierliche Uebergabe dst
Weihestätte zu Pasewalk. Hier, in dem
Lazarett benützten ehemaligen Schützeichaw
erlebte Adolf Hitler die Revolution , erkamil;
er das Ilnglüök seines Vaterlandes und l».
schloß, Politiker zu werden, lieber Il,W
Politische Leiter und Abordnungen der For¬
mationen der Partei waren zu der Feier M
dem Plak vor der Weihestätte aufmarschiew

Eine neue Regierungskrise droht
Brüssel, 2l . Oktober. Tie Verwaltung der

Nationalbank ist augenblicklich Gegenstand
eines Gerichtsverfahrens , das zur Aufklä-
ruug gewisser N u r e g e l m ä ß i g kei ten,
die in der Verwaltung der Nationalbank ich,
gestellt worden sind, dienen soll. Man sprich
in diesem Zusammenhang von einer bevor,
stehenden Regierungskrise.  Tie ge,
richtliche Untersuchung bezieht sich auf ch
Vorgänge , die bis 1932 zurückgehen. Damals
ist der jetzige Ministerpräsident van Zee.
land  Mitglied des Direktoriums der Natio.
nalbank gewesen. Van Zeelaud befindet'ich
augenblicklich in Urlaub . Man wird »ich!
verfehlen, ihn über die Wendung der Ereig¬
nisse zu unterrichten . Am Freitag findet ein
Kabinettsrat statt , von dem man in voll-
tischen Kreisen eine Klärung erwartet.

Auch-er Werbefüchmaun
ein ZreuWn-tt DeutWantzs

Berlin , 21. Oktober. Die Neichssaf
schuft deutscher  W e r b e f a chl e«n
hielt am Donnerstag ihr erstes grch-
Reichstrefsen in Berlin ab. Es stellte de«
Auftakt zu der großen Tagung „Deutsche
Werbung ", die am Freitag und Samstag
stattsiudet, dar . Ministerialrat Professor Dr.
H u n ke. der ständige Vertreter des Präsi¬
denten des Werberates der deutschen Wir!-
schast, sprach über aktuelle Tagesjrage » im
Werbewesen. Die Wirtschaftswerbung lB
Dienerin der Wirtschaft zu  sei«
wie die Wirtschaft Dienerin des Volkesm
solle. Im Zukunstsbild der nationalsoziali¬
stischen Wirtschaft werde auch der Lsirk-
sachmann ein Treuhänder , Deutschland»
sein, lieber die Entwicklung der höhere«
Reichswerbeschule, die jetzt eineinhalb Iah»
besteht, berichtete Regierungs - und Gewerbe-
schulrat Dr . Schreiber.  An den bisher
abgehaltenen 120 Lehrgängen hätten Uüi>
Personen teilgenommen.

Verbrccherkneipe „Graf Moltke" geschlossen
lligenbericlit ä e r b18 - ? re88e

rg. Gleiwitz, 21. Oktober. Im Verlauf der
Ausmerzung der zahlreichen jüdische«
Schmußkneipen in Oberschlesien. die meist be¬
liebte Sammelpunkte staaatsfeindlicher Ele¬
mente oder Verkehrslokale von Dirnen und
Zuhältern sind, fiel wieder einmal ein be¬
zeichnendes Licht auf die Geschäftstüchtig
der Hebräer. Eine jüdische Kneipe.  die
einen besonders üblen Ruf genoß und nur
lluterweltkreise als seine Gäste sah, trug de«
stolzen Namen „Graf Moltke ". Da das
Volksempfinden infolge der skandalösen Vor¬
gänge in diesem Lokal an der Benennung
Anstoß nahm , wurde das Verfahren am
Entziehung der Schankerlau  hin¬
gegen den jüdischen Besitzer eingeleitet.

Vo/iiifche Kr§§M«rchrichieo
Eigene Kurheime für die HI.

Dank der Zusammenarbeit zwischen der
vinzialverwaltung und der Hitler-Jugend we¬
ben in Westfalen  erstmalig im Reichs/"'»
kurbedürftige Hitler -Jungen in eigens für
errichtete Spezialheime entsandt und von M
ärzten in sorgfältiger Behandlung der GenesiS
zugeführt. Drei Hitler - Jugend - k u
Heime  wurden bereits in Betrieb gonomm-
Im kommenden Jahr ist mit der Einrich» «
weiterer derartiger Anstalten zu rechnen.

Leistungsschau der badischen Gemeinden
Am Samstag eröffnet Reichsminister Dr, N

in Karlsruhe  eine Lehr- und Leistungsich
der badischen Gemeinden 1987, die über das
der MachtergreifungGeschaffene berichten
neue Wege in der Gemeindepolitik zeigen" -
Die Ausstellung bleibt bis zum 6, November
öffnet.
Staatspräsident Lebrun im Deutschen Hau-

Staatspräsident Lebrun stattete am Don»?
tag dem Deutschen Hans aus der Well
stellung  einen Besuch ab.
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Nagold, den 22. Oktober 1937
Der Mann kommt erst zu sich selber durch

Arbeit und Verantwortung . Mutius.

Zongmüdel-Derpflichtung
»ii, ganzen Reichsgebiet wurden am Mittwoch,

Sen 2Ü. Oktober die Jungmädel -Anwärterinnen
Ses Jahrgangs 1927, die ihre im Mai begon¬
nene halbjährige Probezeit nunmehr hinter sich
haben, verpflichtet.

Tie Jungmädelprobe ist eine rein sportliche
Prüfung. Sie verlangt Lauf-, Sprung-, Wurf-,
Feichicklichkeitsübungen und die Teilnahme an
einer eintägigen Fahrt . Diese Aufgaben erfor-
Sern körperliche Leistungsfähigkeit — und was
»och viel wichtiger ist, den ernsten Willen , jede
Ausgabe, die der JM .-Dienst stellt, so gut wie
möglich zu erfüllen . Die Bedingungen der JM .-
Probe sind einfach und werden ohne weiteres
oon fast allen Jungmädelanwärterinnen erfüllt.
Ein Teil der Mädel genügt sogar wesentlich
höheren Anforderungen . Einige wenige aller¬
dings versagen trotz allen guten Willens bei
Ser einen oder anderen sportlichen Uebung.
haben diese Mädel aber während ihre Probe¬
zeit sich charakterlich bewährt , haben sie sich
kameradschaftlich in die Gemeinschaft eingefügt
and ihren Dienst vorbildlich versehen, so köi:-
aen sie trotzdem eingegliedert und als Jung¬
mädel bestätigt werden.

MÜOV zehnjährige Mädel sind es im Reich.
Lövü davon stellt allein der Obergnu Würt¬
temberg und 50 waren es in Nagold <5 von
Jselshausenj die von der JM .-Eruppenführerin
Eert Zeller  feierlich verpflichtet wurden und
zwar wurde die symbolische Handlung , begün¬
stigt von herrlichstem Herbstwetter , auf Hohen-
mgold vorgenommen.

Achtung Pflegeelteru!
Die Ferienkinder für die 5. Velegungszeit

aus dem Gau Thüringen treffen am Dienstag,
Sen 26. Oktober 1937 mit folgendem Zuge eint

Nagold an 20.17 Uhr : Altensteig an 21.20 Uhr.
Die Pflegeeltern wollen benachrichtigt und ver¬
anlagt werden, die Kinder an den betr . Bahn¬
höfen in Empfang zu nehmen.

In Lebensgefahr
befand sich gestern nachmittag ein 6 - 7jähriger
Zunge mit seinem Fahrrad . Bei dem Trans¬
formatorenhaus am Spital wurde er von einem
Lastwagen mit Anhänger erfaßt . Während sein
Fahrrad ziemlich beschädigt ist, hatte der Junge
die Geistesgegenwart , den Kopf zu drehen, sonst
währen ihm die Autoreifen über denselben hin-
mggegangen. Nachdem durch einen Schrei des
Verunglückten der Lenker des Lastwagens auf¬
merksam geworden war , konnte rasch gestoppt
werden. Äußer dem Schrecken ist der Junge
mit einer klaffenden Wunde an der Hand noch
gut davon gekommen.

Die Oeffentliche Bausparkasse
Württemberg

gibt erneut Geld auf I I. Hypothek für Eigenheime
Die mit den öffentlichen Sparkassen des Landes

eng verbundene Oeffentliche Bausparkasse Löärt-
temberg stellt ihren Bausparern schon seit ach!
Jahren in erheblichem Umfange Geld auf zweite
Hypothek zur Verfügung . Von ihren gesamten
Darlehen sind 80 v. H. im Nachrang und mit
hoher Beleihung gegeben worden. Anläßlich der
21. Zuteilung (Gesamtsumme 1,8 Millionen
Reichsmark) ist wiederum ein erheblicher Teil für
zweite Hypotheken verwendet worden. Die Oefient-
liche BausparkasseWürttemberg fordert die Bau¬
tätigkeit aber auch durch Hergabe von Zwi¬
schenkrediten  an solche Bausparer , deren
Verträge nahe vor der Zuteilung stehen. So
konnten bis jetzt 5,6 Millionen RM. in Form von
Zwischenkrediten zur Verfügung gestellt werden.
Der gesamte Vertragsbestand der Öffentlichen
Bausparkasse Württemberg beziffert sich gogen-
lvärtig auf 143,2 Millionen RM.: die Gesamt¬
zuteilungen haben bereits den Betrag von 84,8
Millionen RM. erreicht.

Arm Lehrgang für"MWe
, Was unsere jungen Mädchen und si -Bräute
sonst in Abendkursen , die sich monatelang
«»-dehnen, zu ihrem zukünftigen Frauen-
u»d Mütterberuf erlernen wollen und müssen
»l- verantwortungsvolle Frauen , können sie
»ch nun wieder einmal in einem zusammen-
Maßten Voll -Lehrgang von vier Wochen an-
-issnen. In Tag - und Abendlehrgangen wer¬
den sie eingeführt in alle Aufgaben einer
"wlseitigen Hausfrau und gewissenhaften
Mutter, in alle vom Neichsführer der si
bimmler, in Verbindung mit der Reichs - ,
»anenführung gestellte Schulung als Grund-
Me zur Ehe. Der Lehrgang findet ab 1. No¬
vember in Ludwigsburg  statt . Wohnen
und Verpflegung kostet für den Tag 2 NM.
Anmeldungen nimmt die Ganleitung der
- L.-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
pA. Reichsmütterdienst , Stuttgart , Neins-
ourgstraße 10, entgegen.

Baustellen so bald als möglich weg!
Der Generalinspektor für das deutsche Stra-

" »»wsen bemängelt in einem Erlaß , daß vielfach
"n Reichs- und Landstraßen kleinere Neben-

„ non angesangen und nur sehr zögernd fertig-
Mellt werden. Jede Baustelle sei eine Belästr-
u»»g für die Verkehrsteilnehmer und müsse so
M als möglich verschwinden. Im übrigen ge-

, „ R>r nationalsozialistischen Grnndeinstel-
»g, selbst kleine Arbeiten energisch und ziel-

durchzuführen.

Geschmackvolle Weihnachtswerbung
In diesem Jahr bereitet der Einzelhandel

m^ ie und intensive Weihnachtswerbung
'Om allem soll für frühzeitige Geschenkein-

'e geworben werden. Vom Reichsansschuß für

volkswirtschaftliche Aufklärung wurden dafür be¬
sonders neuartige Werbemittel bereitgestellt. Na¬
türlich mutz die Weihnachtswerbungpeichmacklich
einwandfrei sein, Entgleisungen der Reklame, die
das Empfinden des Volkes verletzen, dürfen nichtVorkommen.

Lehrerabfchied
Sommenhardt. Nach 30jähriger Tätigkeit als

Erzieher in der Gemeinde Sommenhardt mit
Liitzenhardt und Kentheim verläßt Oberlehrer

Schneider  seinen seitherigen Wirkungsort,
um bei seinem Sohne in Degerloch den Lebens¬
abend zu verbringen.

llckt, den Samml,r S„ WM . »

Sprungschanzenbau und Straßenbau
Wildbad. Mit der Erstellung der neuen

Sprungschanze wurde begonnen : täglich werden
Steinsprengungen vorgenommen . — Durch die
Stadt wurde der Neubau einer 1800 Meter
langen und fünf Meter breiten Straße nach
der Hochwiese ausgeschrieben.

MeitSlnännkl gehen- nene kommen Mieder
Es war vorauszusehen , daß sich der stim¬

mungsvoll geschmückte Löwensaal bis auf die
letzte Ecke füllte , wenn die mit Nagold so sehr
verbundene RAD .-Abt . 3/262 „Konradin von
Hohenstaufen " Abschied feierte.

Dem Abend voraus ging ein Stand kon-
zert  der Freudenstädter Gruppenkapelle unter
Leitung von Truppführer Sch aal auf dem
Adolf Hitlerplatz , das äußerst beifällig ausge¬
nommen wurde und den Auftakt der Feier bil¬
dete. Ein wesentlicher Bestandteil des sehr

reichhaltigen Programms war für die Arbeits-

Paroleausgabe:
„Ein Volk hilft sich selbst«

heute  in Jselshaufen , Pfrondorf, Rohrdors
und Wart.

männer das Abendessen mit dem nötigen Ge¬
tränk , das in den unteren Räumen des Löwen
gereicht wurde.

Oberfeldmeister Schenzle  begrüßte die An¬
wesenden, unter denen sich Oberarbeitfsführer
Dr . Akermann,  Oberstfeldmeister Veuer-

l e n, Landrat Dr . Laufs er,  der stellv. Orts¬
gruppenleiter Kupzfer  und Bürgermeister
Maier  befanden , aufs herzlichste und begrün¬
dete die hier abgehaltene Feier der Wildberger
Arbeitsdienstmänner damit , daß sie in Anbetracht
ihrer Leistungen als Gäste der Stadt Nagold
eingeladen seien.

Bürgermeister Maier  dankte den Arbeits¬
männern für die mit unendlicher Hingabe ge¬
leistete Arbeit am 1. Bauteil der Nagold -Korrek¬
tion II, die entgegen sonstiger Gepflogenheiten,
als Flußbauarbeit ganz besonders schwierig ge¬
lagert war und denen sich Narurgewalten ent¬
gegensetzten, die das Werk jäh zerstörten : doch
unbeschadet dessen von tatkräftiger Jugend un¬
ter zielbewußter Leitung wieder aufgebaut und
nahezu vollendet wurde.

Oberarbeitsführer Dr . Akermann  sprach
in großen Zügen von den Aufgaben des Ar¬
beitsdienstmannes , von Kameradschaft und Hilfs¬
bereitschaft untereinander und ermahnte die
Scheidenden stets eingedenk dieser männlichen
Tugenden zu sein.

Alsdann wickelte sich ein reichhaltiges Pro¬
gramm , dessen musikalischer Teil von der Grup¬
penkapelle in hervorragender Weise bestritten
wurde , ab. Einen breiten Rahmen nahm dabei
das Laienspiel „Die Vauernführer " von Walter
Flex ein . das in seiner dramatischen Gestaltung
einen sehr nachhaltigen Eindruck hinterließ.

! Ein frohes Tanzvergnügen , dazwischen einige
! lustige Sachen als Einlagen , hielten die Jugend

bis lange nach Mitternacht beisammen.

90VArbeiter«»fshrei Westeuropa
Die ..KdFMFahrten nach dem Süden Madeira, Neapel. Capri, Genua . . .

l'̂ i ^ e n 1) t»l- j c lr t 6er X 8 - ? r e 8 8 e

ik . Berlin , 21. Oktober . Nachdem als Ans-
takt für das großzügige Winlerprogramm
der „KdF ." - Hvchseefahrteu soeben drei
,.'KdF ."-Dampfer mit mehreren tausend Ar¬
beitern und Arbeiterinnen an Bord von der
ersten Madeira fahrt znrückgekehrt sind, wer¬
den nun in den nächsten Monaten die stolzen
Schiffe der „KdF ."-Flotte in ununter¬
brochenem Pcndelverk e h r n a ch
Italien und Portugal  fahren . Ten
Taufenden von Urlaubern , die bisher bereits
auf den Norwegen - und Madeirasahrten die
Schönheit und Eigenart fremder Länder und
Ne Reize einer Seefahrt erleben konnten,
werden in den nächsten Jahren weitere Hun-
derttanfende folgen.

Tie Reihe der Seefahrten nach dem sonni¬
gen Süden wird das „KdF ."-Lchiff „Ter
Deut  s ch e" von Bremerhaven ans mit
! 39 Schadenden alle Berufe an Bord er-
öffnen . Tie Fahrt geht rund um Westeuropa
— über Lissabv  n , wo ein zweitägiger
Anstnthalt genommen wird , durch das Mit¬
telmeer bis nach N eape  l . Tort werden die
. KdF ."-Urlanver nach einer Besichtigung der
Stadt die berühmten Ausgrabungen in Pom¬
peji und Herkulanuin zu sehen bekommen
und auch die märchenhafte Insel C a p r i be¬
suchen. Tie Seefahrt endet in Genua,  von
ivo ans die Rückreise mit dem Zug angetre¬
ten wird . Diese Reise des „Deutschen " wird,
wie der Gaureferent für Reisen und Wan¬
dern auf einem Urlauberappell der Italien-
Fahrer in Berlin erklärte , „das erste Glied
in einer Kette fein , die niemals ein Ende
nehmen möge ".

Ein anderer Teil der „KdF ."-Hochseefahr-
ten wird nach einer technischen Pause die
Fahrtenreihe nach Portugal  fort¬
setzen. Auch hier werden im Laufe des Win¬
ters Tausende von Arbeitern und Arbei¬
terinnen ein unvergleichliches Erlebnis
haben . „Der Deutsche " wird bei seiner näch¬
sten Portugal -Reise übrigens einen kleinen
Tiertransport übernehmen , der bei den Ur¬
laubern sicherlich viel Freude auslösen wird:
Ein Löwenbabh  vom Berliner Zoo . das
für den Zoo in Lissabon bestimmt ist, wird
den „Reisebegleiter " spielen.

Nr. Ley stiftet Wanderpreis
für die beste internationale Kochleistung
Berlin , 21. Oktober . Aus Anlaß des Ab-

schlusfes der 7. Internationalen Kochkunst-
ausstellung in Frankfurt a . M . hat der
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley einen
internationalen Wanderpreis
für die beste Kochleistung einer Lünderinann-
schaft gestiftet . Der wertvolle Preis geht in
das endgültige Eigentum der Mannschaft
über , die zweimal hintereinander die beste
Leistung zu vollbrinaen vermag . Gleichzeitig

bat der Leiter des Deutschen Handels . Pg.
Hans F e i t. einen nationalen Wan¬
derpreis  für die beste Leistung einer deut-
vepen Ganmannschaft ausgeschrieben . Dieser
Preis wird unter den gleichen Bedingungen
wie der internationale Wanderpreis ans¬
getragen.

Deutsche Dämmer im Redet gerammt
ckp. Amsterdam , 21. Oktober . In der Nacht

zum Donnerstag ereignete sich an der hol¬
ländischen Küste , ungefähr fünfzehn Seemei¬
len von dmuiden . ein Schiffsunglück . Tie
beiden deutschen Frachtdampser „Westfälin"
und „Schwalbe " stießen in dichtem Nebel
zusammen . Die „Westsalia " sank sofort n-ach
dem Zusammenstoß . Sieben Besatzungsmit-
glied-er dieses Schiffes konnten durch die
„Schwalbe " gerettet werden , während sechs
Mann der „Westsalia " noch vermißt werden.
Dp? „Schwalbe " konnte mit eigener Kraft
iche Reiie sortsetzen.

Surch die„KM GM"
kommt kein Auto mehr

T I g e n d s r I c ti t cker w 8 - ? r e s , s
b . München , 21. Oktober . Nach der Fertig¬

stellung einer groß angelegten Umgehungs¬
straße wurde jetzt in feierlicher Weise die
historische „Hohle Gasse" bei Küß nacht
wieder den Fußgängern  erschlossen.
Jeder Autoverkehr ist in Zukunft verboten
und auch unmöglich , da die ehemalige breite
Autostraße durch Dämme und Steinwälle
eingeengt und unbefahrbar gemacht wurde.
Die Schweiz hat durch diese Maßnahme ein
Nationalheiligtum davor bewahrt , zu einer
Art Rennbahn zum Gotthard degradiert zu
werden.

Das„Atelier"des MMrrdieSs
Ligendericlit ckec X 8 - Presse

kk. Berlin , 21. Oktober . Eine Verhandlung
vor dem Landgericht ließ die Erinnerung an
einen berüchtigtest Verbrecher der Nach¬
kriegszeit noch einmal wach werden . Karl
Bernotat,  der berüchtigte „Meister¬
dieb ", wurde unter Einbeziehung einer im
September 193ö wegen Beihilfe zum Raub
erkannten zweijährigen Zuchthausstrafe
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu insge¬
samt vier Jahren Zuchthaus , Polizei-
a,i s s i ckit und Sicherungsverwah¬
rung  verurteilt . Nach Verbüßung einer
zwölfjährigen Zuchthausstrafe hatte Berno-
tat im Jahre 1934 zwei andere Verbrecher
zu einem Raubüberfall angestiftet , wofür er
bereits abgeurteilt wurde . Einige Zeit nach
diesem Naubüberfall fiel der Polizei eine
Kette von Büroeinbrüchen in der Berliner
Innenstadt auf , wo sich Bernotat ein Dach¬
geschoß - Atelier — offensichtlich zu
dem Zwecke, von dort aus die umliegenden
Geschäftsbetriebe aut beobachten zu können

Schwarzes Brett
. . .

I 8/O , Säk . , SS., nsxx . i

NSKK . und Motor-HI.
Antreten zum Sturmdienst nach Horb, am

Sonntag 13 Uhr Adolf Hitlerplatz.
Truppsührer.

HJ .-MotorsportscharNagold
Die Motor -HI . tritt heute Freitag abend 20

Uhr vor der Realschule an . Ich erwarte pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen bei der Ueber-
gabe der Schar an meinen Nachfolger.

Scharführer.
HJ .-Eef. 184V1

Ich erinnere noch einmal an den Zeitungs¬
befehl vom letzten Montag betr . Führerdienst
am Samstag , 23. ds. Mts . 20 Uhr in Wildberg.

Geff. '
BdM .-Schaft 3

Heute 20 Uhr am roten Schulhaus antreten
zum Heimabend . Schaftführeri « .

— gemietet hatte .' Nach wenigen Monaten
mietete er sich ein neues „Atelier " im Westen
der Stadt . Zur gleichen Zeit wurden aus¬
fällig viel Geschäftseinbrüche in dieser
Gegend verübt . So konnte einwandfrei fest¬
gestellt werden , daß die an den Einbrüchen
Beteiligten immer von Bernotats „Atelier"
aus den Weg über die <Täck>er genommen
hatten.

48«v Mim notgeschlachtet
Geslügelcholcra

in einem rumänischen Transportzug
^igsnbericllt cker X8 - ? resss

I-A. Beuthen , 21. Oktober . Als dieser Tage
ein großer Geflügeltransport aus Rumänien
auf dem hiesigen Grenzbahnhof einlief , wurde
bei der Kontrolle ein an Cholera verendetes
Huhn sestgestellt . Da Gefahr bestand , daß
bei der Weiterfahrt des für Belgien bestimm¬
ten Transports weitere unzählige Geflügel¬
bestände verseucht werden konnten , wurde
kurz entschlossen die Notschlachtung
für den gesamten Geflügeltransport an¬
geordnet , der aus 4800 Hühnern bestand.
Schnell wurde Vorsorge getroffen , daß einige
„Spezialisten"  für die Maffenhühner-
schlachtung aus Berlin eintrafen . Mit einer
wahren Virtuosität gingen diese Spezialisten
ans Werk , denn in vier bis fünf Tagen muß¬
ten alle 4800 Hühner „bratfertig " auf den
Weg nach Berlin gebracht werden . Während
den Hühnern der Kopf „abgedreht " und mit
einem besonderen Kunstgriff der Darm und
sonstige Mageninhalt entfernt wurde , besorg,
ten 20 Frauen  das Rupien der Hühner.
Die Federn der gerupften Hühner mußten,
der Seuchengefahr wegen , verbrannt werden,
das Hühnerklein aber , säuberlich geputzt,
wurde wieder der Bauchhöhle der Hühner
einverleibt . Das Fleisch und Geflügelklein der
notgeschlachteten Hühner ist als einwandfrei
befunden worden . Tie bratfertig gemachten
Hühner wunderten dann in die Kühlhalle,
wo Frauen das Geflügel in Körbe zum Verp¬
fänd verpackten.

Letzte Nachrichten
Die beiden Kammern der tschechoslowakischen

Nationalversammlung einberuse»
Prag.  Staatspräsident Dr. Benefch hat am

21. Oktober die beiden Kammern der National¬
versammlung für den 28. Oktober nach Prag
zur Tagung einberufen.

Gerüchte um den Großmufti
Jerusalem.  Gerüchte über die Verwun¬

dung des nach Beirut geflüchteten arabischen
Eroßmuftis aus Jerusalem durch einen Feuer¬
überfall werden nach zuverlässigen Informatio¬
nen als unzutreffend bezeichnet.

Italien beteiligt sich an der Brüsseler
Neunmächte-Konferenz

Rom.  Auf die von der belgischen Regierung
an Rom gerichtete Einladung zur Teilnahme an
der nach Brüssel einberufenen Neunmächte-Kon¬
ferenz hat die faschistische Regierung, wie von
unterrichteter Seite verlautet , nunmehr zustim¬
mend geantwortet.

„Die Nordfront hat ausgehört zu existieren"
Salamanca.  Der nationale Heeresbericht

vom Donnerstag meldet: Die Asturienfront ist
von unseren Truppen zum Zusammenbruchge¬
führt worden. Der geschlagene, von seinen An¬
führern im Stich gelassene Gegner händigte
seine Waffen den siegreichen Truppen aus. An
den Fronten Oviedos, Nalon, Vilaviciosa und
Jnfiesto geht der Vormarsch unserer Truppen
unaufhörlich weiter. Der Feind geht in geschlos¬
senen Gruppen und in voller Ausrüstung in un¬
ser Lager über. Die nationalen Streitkräfte
marschierten von Pravia und Escamplero aus
auf Aviles . Andere Kolonnen gingen von Oviedo
aus ebenfalls aus Aviles vor. Gijon und Avile
befinden sich bereits in den Händen der nationa¬
len Truppen.

Die Bevölkerung eilt überall mit unbeschreib¬
licher Begeisterung und im Zeichen nationaler
Fahnen auf die Straßen . Mit den nationale«
Truppenfahnen zieht in Asturien wieder Ruhe
und Ordnung ein.
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Württemberg
Stuttgarter Sitler-Augend

singt aus der Weltausstellung
Stuttgart , 21. Oktober. Die Rundfunk-

spielschar der Stuttgarter Hit¬
ler - Jugend gab auf der Pariser Welt¬
ausstellung  zwei Konzerte , wobei alt¬
deutsche Musikstücke, Volkslieder und Lieder
der jungen Nation zur Aufführung kamen.
Das erste Konzert, das im Centre de la
femme et de l'enfant de la famille gegeben
wurde , war gut besucht und erntete reichen
Beifall . Das Konzert im Kino des deutschen
Pavillons gestaltete sich zu einem riesigen Er¬
folg deutscher Volksmusik. Die jungen Kame¬
raden der Stuttgarter Nundfunkspielschar
wurden von dem zahlreich erschienenen
Publikum mehrfach hervorgerufen.

Während ihres Pariser Aufenthalts be¬
suchte die Gruppe die Sehenswürdigkeiten
der Stadt . Sie wurde vom deutschen Bot¬
schafter in Paris empfangen und verlebte
einen Abend im Kreise einer Musikgruppe
-er drei französischen Scout -Organisationen
die vor einigen Monaten in Deutschland zu
Gast war , Aus der Rückfahrt besuchten - je

»nd gm andern Lag die
-Schlachtfelder.  Äus dem Soldatensrieo-
Hof von Souain ehrten sie die deutschen und
französischen Helden des Weltkrieges in einer
schlichten freier durch Niederlegung je eines
Kranzes aus Herbstlaub. Ueber Douaumont.
Fort Vaur und Verdun führte die Heimreise.
Jer GebielsWrer sprach im Rundfunk

Stuttgart , 20. Oktober. Am Mittwoch¬
abend wandte sich Gebietsführer Sünder¬
in ann  über den Reichssender Stuttgart an
die gesamte Elternschaft und an die Jugend,
um den W e r t d e s H e i m a b e n d s inner,
halb des Winterschulungsplanes der Hitler-
fügend klarzulegen. Jede Woche einmal , so
führte der Gebietsführer aus , versammelt sich
die deutsche Jugend , die unsere Hoffnung,
unsere Zuversicht und unser Glaube ist, um
im Heimabend das große Gefühl der Kame¬
radschaft und der Zusammengehörigkeit zu
pflegen. Was hier den jungen Menschen polt-
tisch, geschichtlich und kulturell vermittelt
wird , schließt nicht nur eine bedeutsame
Wissens st eigerung  in sich, sondern
auch das Erlebnis der großen
nationalsozialistischen Gemein,
schaft.

Stuttgart , 21. Oktober. („Liebhaber'
für Photoapparate .) Nachdem inner¬
halb kurzer Zeit vermutlich von den gleichen
Tätern in zwei Stuttgarter Goldwaren¬
geschäften während der Nachtstunden du
Schaufenster ausgeräumt worden waren , er¬
folgte in der Nacht zum Donnerstag ein wei¬
terer Schausenstereinbruelp  Diesmal
suchten die Täter das Photogeschäft Oskar
Hirrlinger in der Lange Straße heim. Es
fielen den Räubern Photoapparate im Wert
von etwa 3000 Mark in die Hände. Wie ver¬
mutet wird , dürften als Täter die Mitglieder
einer Bande in Frage kommen, die auch in
Ulm ein Photogeschäft beraubt und in an¬
deren süddeutschen Städten ähnliche Ein-brüche verübe hat.

An schweres Wzugunglürk verhütet
Schramberg, 21. Oktober. Am Mittwoch

früh gegen 3 Uhr versagten an einem mit
300 Zentnern Mostobst beladenen Fernlastzug
der Firma Oskar Wachter-Spaichingen, der
von Snlgen die Oberndorfer Straße herunter-
fuhr, die Bremsen. Es gelang dem Fahrer , die
scharfe Kurve im Wald zu nehmen, er wußte
jedoch, daß kein weiteres Abbremsen mehr mög¬
lich war und bei der nächsten Kurve am

-,,Hans Sachs" das Unglück kommen mußte.
Er wählte deshalb das kleinere Uebel und
fuhr auf der Geraden links in den bergseitigen
Straßengraben und auf Line Steinmauer auf,
die mehrere Meter weit aufgerissen wurde. Der
Motorwagen wurde erheblich beschädigt, der
Fahrer blieb unverletzt.

To-ossahrt eines Lehrlings
Böblingen, 21. Oktober. Ein in einem

hiesigen Betrieb beschäftigter Lehrling, der
Sohn des Lammwirts Maurer  aus Holz¬
gerlingen, stieß mit dem Fahrrad  auf
dem Weg zu seiner Arbeitsstätte mit einem
ihm entgegenkommenden Personen¬
kraftwagen  zusammen . Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und große Schnitt¬
wunden am Hals , was seinen fofyrtigen
Tod  zur Folge hatte.

Arkonmalito vom Zug zertrümmeri
Kleinengstingcn, 21. Oktober. Ein Per¬

sonenkraftwagen aus Liebeuzell, der mit
-einem Mühlenbesitzer und feinem Lehrling
besetzt war . wurde, als er das Gelei' e der
hohenzollerischen Kleinbahn überquerte , von
dem ans Großengstingen kommenden Zug
erfaßt und 80 Meter weit geschleift. Ter
Mühlenbesitzer wurde aus dem Wagen ge¬
schleudert und blieb bewußtlos neben dem
Geleise liegen. Ter Lehrling wurde zwischen
den Trümmern des Wagens eingeklemmt
und konnte nur mit Mühe befreit werden.
Die beiden Verunglückten wurden sofort ins
Kreiskrankenhaus nach Reutlingen gebracht,
wo der Lehrling kurz nach der Eiu-lieferung
starb.

Wegen Fahrerflucht lns Gefängnis
Ulm, 21. Oktober. Die Große Strafkammer ver¬

urteilte den 29 Jahre alten K. T. aus Kuchen
(Kreis Geislingen ) wegen Fahrerflucht und fahr¬
lässiger Tötung zu acht Monaten Gefängnis und
zwei Mitangeklagte wegen Begünstigung zu je
RM. 50 Geldstrafe. Der Hauptangeklagte Hane im
Juli vorigen Jahres auf der Straße GroßeiSlin-
gen—Göppingen in angetrunkenem Zu¬
stand  mit dem von ihm geführten Lieferwagen
einen Fußgänger so heftig ungefähren, daß dieser
kurz nach dem Unfall starb. Auf Anraten der bei¬
den Mitfahrenden fuhr K. T. mit seinem Liefer¬
wagen davon, ohne sich um den Verletzten zu
kümmern.

Brandstifterin erhält Zuchthaus
Die 31 Jahre alte, von ihrem Mann getrennt

lebende Berta Schölt köpf  aus Mühlhausen,
Kreis Geislingen , steckte in der Nacht zum
28. Juni dieses Jahres in dem der Emilie Remp-
Pis gehörenden Wohnhaus mit angebauter Scheuer
Heu und Stroh in Brand . Das Gebäude fiel dem

! Feuer zum größten Teil zum Opfern es entstand
! dabei ein Schaden von 10 000 NM. Die Ange-
I klagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und drei

Jahren Ehrverlust verurteilt.
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SchMischeE-r»M
In Altental  bei Tuttlingen ließ der Bauer

Eugen Schierwagen  ein 6 Morgen großes
Haferseld unabgeerntet stehen, so daß der größte
Teil des Hafers dem Verderb anheimsiel. Sch.
rief dadurch begreiflicherweise in der Einwohner¬
schaft starke Erregung hervor, so daß er in Schutz-
Haft genommen werden mußte.*

Nach langer , schwerer Krankheit verschied in
Ludwigs bürg  Frau Maria Franck,  Gat¬
tin des Seniorchefs der Firma Heinrich Franck
Söhne, im Alter von 76 Jahren . Erst im Februar
konnte sie das Fest der Goldenen Hochzeit feiern.*

Die Ortsgruppe Schwenningen des Schwab.
Albvereins hat den höchsten Berg der Umgebung
Schwenningens , den 792 Meter hohen T ü rn l e -
berg,  zugänglich gemacht. Der Türnleberg war
eine sog. Abschnittsburg, die vermutlich in der
Hallstattzeit erbaut wurde.*

Beim Acpfelpflücken stürzte die Bauerntochter
Jda Martin in Wolsegg  von der Leiter
und zog sich dabei innere Verletzungen zu. Erst
als sich ihr Zustand verschlimmerte, suchte sie
einen Arzt auf. Sie mußte sich im Krankenhaus
Waldsee einer Operation unterziehen.*

In großer Rüstigkeit feierte der frühere Müh¬
lenbauer Johannes Rilling in Dußlingen
(Kreis Tübingen) seinen 95. Geburtstag.*

Ein auf dem Hofgut Hammetweil (Kreis
Nürtingen ) beschäftigter äljähriger verheirateter
Mann wurde als Obstdieb  entlarvt und sest-
geno Minen . Sogar feine Frau hielt er zum
Mitstehlen an . Durch Hehler gelang es ihm „Ab¬
satz" für seine „Ware " zu finden, bis bei der
Posthaltestelle Mittelstadt 14 Säcke des gestohlenen
Obstes auffielen. «

Am schienengleichenUebergang der Nebenbahn
nach Wiesensteig in Geislingen  wurde ein
Lastzug  aus Gießen von der Lokomotive
am Anhänger noch ersaßt  und letzterer zur
Seite geworfen, wobei das Pferd eines haltenden
Bauernfuhrwerks so schwer verwundet wurde, daß
es notgeschlachtet werden mußte.

Handel und Berkehr
Brauhaus Aulcndorf AG. Tie Gesellschaft ver-

öffentlichst ihre Abschlüsse zum 30. September 1936
und 20. September 1935, die beide in einer oHV.
am 6. Oktober genehmigt worden sind. Durch die
sehr großen außerordentlichen Erträge , über deren
Herkunst nähere Angaben nicht gemacht sind, be¬
trägt trotz der sonst rückgängigen Roherträge der
Verlust im letzten Geschäftsjahr nur mehr 4015
(45 085) RM. Trotz der Abdeckung von Schulden
und der Neubewertung des Anlagevermögens ist
die Bilanz noch recht angespannt.

Carl Fritz, Schuhfabrik AG., Bietigheim. Eine
HV. beschloß, die Gesellschaft derart umznwandeln,
daß ihr Vermögen unter Ausschluß der Liquida¬
tion auf den Hauptgesellschafter Carl Fritz.
Mannheim, übertragen wird , der das Geschäft
unter der Einzelfirma Carl Fritz, Schuhfabrik,
Bietigheim a. E., fortsührt . (AK. bisher 50 000
Reichsmark.)

Gcbr. Bauer , Elektrizitätswerk AG., Mühlacker.
Die mit einem AK. von 216 000 RM. ausgestat¬
tete Gesellschaft veröffentlicht ihren Abschluß zum
81. Dezember 1936. Danach verbleibt ein Rein¬
gewinn von 26 000 (21 000) RM„ über dessen Ver¬
wendung der Veröffentlichung im Reichsanzeiger
nichts zu entnehmen ist. Die letzte Dividende be¬
trug 5 v. H.

Freitag , den 22. Oktober izz?

Kühe 270 bis 500, Kalbeln 400 bis 540
180 bis 270 RM. - Laichi nge »: Ockjn ,
Stiere 220 bis 250, Kühe 260 bis 400
400 bis 560, Jungvieh 120 bis 180 RM
Oehringen:  Kühe 480 bis 530. Kalbinmn' 4^
bis 480, Jungvieh 100 bis 180 RM. — Saii,
gau:  Kühe 310 bis 520, Kalbeln 410 bis
Jungvieh 70 bis 250 NM.

Schweinepreise. Backnang : Milchschweine i«
bis 24, Läufer 41 bis 43 RM. — Biberaü,
Milchschweine18 bis 26, Läufer 40 bis 50 Mi,
ierschweine 120 bis 140 NM. - Blau selbe,
Milchschweine 15 bis 21 RM . — Creglinae»
Milchschweine 16 bis 21 RM — Gsiilborl
Milchschweine 15 bis 21 RM. — Jlsfeld
Milchschweine 17 bis 23, Läufer 28 bis 30 NM -
Saul gau:  Milchschweine 17 bis 25 RM -
Schwäb . Gmünd:  Milchschweine 23 bi« s-r
Läufer 45 bis 55 RM. '

Stuttgarter Schlachkviehmavkk
vom Donnerstag , 21. Oktober

Auftrieb:  14 Ochsen, 906 Bullen, 125 Küft,
60 Färsen , 376 Kälber, 798 Schweine.

Preise  für V, Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44, b) 40; Bullen
a) 40 bis 42, b) 88; Kühe a) 39 bis 42, b) gz
bis 88, c) 25 bis 32, d) 14 bis 24; Färsen a) 4L
bis 43, b) 38 bis 39; 8 Andere Kälber a) 60 bis
65, b) 54 bis 59. c) 43 bis 50, d) 38 bis 40;
Schweine a) 54,5, b) 1. 54,5, b) 2. 54,5, c) 53,5,
d) 50,5. e) f) g) 1. 54.5. g) 2. 48 dis L
h) 51.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt, Kälber belebt, Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 21. Oktober. Ochsenfleisch1. 75
bis 78; Bullensleisch 1.-72 bis 75; Kuhfleischl. 75
bis 75, 2. 56 bis 63. 8. 48 bis 52; Färsenslcisch
1. 75 bis 76: Kalbfleisch 1. 86 bis 97, 2. 70 bis
80; Hammelfleisch 1. 86 bis 90, 2. 70 bis öS;
Schweinefleisch1. 73. Marktverlauf : Ochsen-, Bul-
len- und Färsenfleisch belebt. Knhfleisch ruhig
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleischmüßig be¬
lebt, Schweinefleisch lebhaft.

Stuttgarter Kartosselmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 21. Oktober. Zufuhr 200 Zentner , Gelte
Sorten 3.40 bis 3.50 RM. je 50 Kilogramm.
Knppinger 4.40 bis 4.50 RM. je 50 Kilogramm.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dein WiHelinS-
platz vom 21. Oktober. Zufuhr 300 Zentner. Pm-
3.20 bis 3.40 RM. je 50 Kilogramm.

Gestorbene : Pauline Moros , Rappenwirts Wi¬
me, 8-8 I ., Calw / Kaplan Josef . Häbeili,
06 I ., Vildechingen.

Voraussichtliche Witterung für Württ»
bcrg , Baden und Hohenzollern bis Samstag-
-abend: Unbeständige Temperaturen , nicht
wesentlich verändert , später zurüäaehend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dr»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. S7: 2888

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

MLk. MjM Will
Am Sonntag,  26 Ahr , spricht im Lömensaal

PK.TtMkitTr.W Wlß -StittWt
über die zeitgemäße Parole

MMMWklU
An dieser Kundgebung nimmt die Partei mit sämtlichen
Gliederungen teil. Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen

Die Ortsgruppenleitung

NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"

M .-Msrell
UdMkelM Mlreldrot

Erstklassiges G r 0 ßstadtprü g ra mm
heute abend 26 Ahr
im Lömensaal

Eintritt 70 Vorverkauf bei Zaiser und Elfer
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M °7cht°Klaviere u. Flügel
(eigene und fremde Marken ) haben zu vor¬
teilhaften Preisen mit Garantie abzugeben
k-Schiedmayer L Söhne

Stuttgart , Neckarstraße 16 mit clsm pilopstsr
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Die Wett in wenigen Zeilen
-i. §eß und Rotenberg in Wsewalk
Bei derUedergabe derAdolf-Hitler-Weihestätte

i 8 e n b e r i c Ii t der diS - kresse

0 . Stettin , 20 . Oktober . Wie jetzt bekannt
wird, hat der Stellvertreter des Führers
RudolfHeß  sein Erscheinen bei der Ueber-
uabe der Advlf-Hitler -Weihestätte am Don.
nerstag zugesagt. Auch Reichsleiter Alfred
Kosend erg  wird an der Kundgebung
reilnehmen. Tie Weihestätte ist jetzt in allen
Einzelheiten sertiggestellt. In die Vorder-
Mt des schlichten Hauses, das an Stelle des
ehemaligen Notlazaretts errichtet wurde, ist
ein Mosaik-Werk „Ritter , Tod und Teufel"
eingelassen. Durch das Portal tritt man m
die große Ehrenhalle, die den Frontsoldaten,
der einen Drachen zertritt , an der Stirnseite
trägt. Als einziger Schmuck stehen zu beiden
Seiten der Halle verblichene Fahnen der Be.
wegung. Von der Mitte aus gehen zwei
Gänge durch das Haus . Im Blickpunkt des
einen steht eine Führerbüste unter dem an
der Wand angebrachten Zitat aus „Mein
Kampf" : Ich aber beschloß , Politiker zu wer-
den. Durch den anderen Flur blickt man aus
ein großes Fenster, das einen verwundeten
Krieger zeigt, der gerade geborgen wird.
Darüber der sieghafte Adler, das Hakenkreuz
m seinen Klauen und der Kampfruf
„Deutschland erwache!"

Sln Mendel» für Himmler
Rom, 20. Oktober. Benito Mussolini

hatte am Dienstagnachmittag den Reichs-
sichrer uyd Chef der. deutschen Polizei,
Heinrich Himmler,  mit seiner Begleitung
zu einer Ehrung der deutschen Abordnung in
das Generalstabsgebäude der faschistischen
Miliz eingeladen. An dieser Ehrung nahmen
neben Tausenden von italienischen Volks¬
genossen viele führende Persönlichkeiten des
faschistischen Italiens teil, ferner der deutsche
Botschafter von Hassell  und der deutsche
Militärattache, Oberst von Rintelen.  Es
hatten sich auch die Polizeiabordnungen von
Oesterreich, Ungarn , Jugoslawien , Portugal
und Albanien eingefunden. Auf den Straßen
um das Generalstabsgebäude und im Irmen¬
hof hatten die „Musketiere des Duce" und
Abordnungen aller faschistischen Milizen Auf¬
stellung genommen. Die Milizen stimmten die
Kampflieder der faschistischen Bewegung an,
die der Duce zum Teil selbst mitsang. Die
Feier schloß mit der von allen begeistert ge¬
sungenen Giovinezza.

Dann führte der Duce den Reichsführer
ss und seine Begleitung durch das General¬
stabsgebäude. In der Ehrenhalle für die
Toten der faschistischen Bewegung legte
Heinrich Himmler einen Kranz nieder. Vor
dem Verlassen des Hauses wurden dem
NeichMhrer und seinem Hauptamtsches
eine hohe Ehrung zuteil: DerDuce über¬
reichte ihnen den Ehrendolch  der
faschistischen Miliz. Hierauf nahm der Duce
mit dem Reichsführer AA Himmler cm seiner
Seite den Vorbeimarsch der faschistischen Le¬
gionäre ab.

Am Vormittag hatte der Reichsführer jj,
begleitet von den Herren der deutschen Ab¬
ordnung, Kränze am Grabmal des Unbe¬
kannten Soldaten und am Ehrenmal für die
gefallenen Faschisten niedergelegt. Am Nach¬
mittag gab der Gouverneur von Rom den
ausländischen Polizeiabordnungen einen gro-
Ken Empfang  auf dem Kapitol.

Engländer wollen Wetter sprengen
Jerusalem, 20. Oktober. In verschiedenen

Landesteilen Palästinas , wo letzthin wieder
Auflehnungsversuche verzeichnet wurden , er¬
schienen stärke Polizei- oder Militärausgebote
m den Dörfern und verwarnten die
Bevölkerung,  wobei sie die Häuser be-
Mchneten, die bei weiterem Ungehorsam von
den Engländern in die Luft gesprengt
würden.

Das Tors Dhahariya in Südpalüstina.
von wo ein Angriff ans die Pvlizeistatioii
gemeldet war , wurde mit 2000 Pfund
Kollektiv strafe  belegt : außerdem wur¬
den auch hier Häuser bezeichnet, die ge¬
sprengt werden, wenn die bei dem Ueberfall
entwendeten Polizeigewehre nicht zurück-
gebracht werden.

Nach Pressemeldungen soll der bisherige
englische Generalinspektor der Palästmapoli-
zn Tpicer  nicht mehr von seinem gegen¬
wärtigen Londoner Aufenthalt nach Palä-
itma zurückkehren.

AivanssarbelterMSerbmmle..WWW"
bolschewistischer Wahltrick — 10U00

Schweine krepieren lassen
!>!^ s Moskau, 20. Oktober. Im Zuge der
Vorbereitung zu den Sowjetwahlen wird ein
^gierungsdekret veröffentlicht, wonach auch

'. st '»'sichln der Awangsarbeitslager und
r Verbannten  von dem „Wahlrecht"

Tevrauch machen dürfen. Ohne diese Son-
st^ wl'dnung wäre sicherlich in den Haupt-

«luchsten Gebieten der Zwangsarbeitslager
ins, /st ^ Lsiwl'ten. wie z. B. auf der Halb-

6wke> in Nordsibirien und in gewissen
»n!/ " Nussisch-Zentralasiens , die Zahl der
m.s - rechtigten wohl auffallend niedrig

»gefallen! Durch das neue Dekret dürsten

nach ungefährer Schätzung mehrere Nt i l-
lionen „Wähler"  den Wahlurnen zu¬
geführt werden.

Die ebenso intensive wie eintönige „Wahl-
Propaganda ". die die ganze Sowjetpresse be¬
herrscht. wird nur unterbrochen von i m-
mer neuen Prozessen und Todes¬
urteilen  gegen die „Volksfeinde" aller
Schattierungen . Ans Rostow am Don wird
gemeldet, daß fünf Angestellte einer Vieh-
zuchtsarm nicht weniger als >0 000 Schweine
absichtlich krepieren ließen. Alle fünf
Schweinemörder wurden als „Trotzkisten" er¬
schossen. Laut „Rabotschaja Moskwa" wur¬
de« sechs Schädlinge, die Leiter einer Vieh¬
zuchtfarm des Moskauer Gebiets, aus Grund
ganz ähnlicher Beschuldigungen gleichfalls
hingerichtet. Ihre Spezialität bestand, dem
Prozeßbericht zufolge, insbesondere im Ver¬
giften und Verhungernlassen von Jungvieh.

In Weißrußland fand, laut „Sowjetskaja
Belorussen ", ein neuer Schauprozeß statt.
Neun Angeklagte, sämtlich leitende Funktio¬
näre des Rayons Schlobinsk, wurden wegen
Sabotage , konterrevolutionärer Umtriebe
und Spionage zugunsten Polens hinner -clitet.
Drei Todesopfer eines Vaggerunfails

Hannover , 20. Oktober. Beim Vau einer
Neubcmstrecke bei Minden (Westfalen) löst«
sich am Mittwoch gegen 5.30 Uhr an einem
Bagger der bauausführenden Firma der
Lössel. Der Bagger stürzte um. Dabei wur-
den drei Arbeiter getötet  und ein
weiterer leicht verletzt. Die Ursache ist noch
nicht geklärt.

Schütte auf Schwiegermutter und Md
blgenbericlit der k48 - ? resss

m. Emmerich, 20. Oktober. Im deutsch-
niederländischen Grenzgebiet spielte sich ein
furchtbares Familiendrama ab. Ein 33jähriger
Mann aus Kerkrade, der von seiner Frau ge¬
trennt lebte, verübte einen Mordanschlag auf
seine Schwiegermutter und verletzte die alte
Frau lebensgefährlich.  Dann tötete
er seine 11jährige Tochter  durch einen
Kopfschuß  und machte seinem Leben durch
einen Schuß ins Herz ein Ende. Fortgesetzte
Streitigkeiten mit der Frau waren die Ursache
der entsetzlichen Tat.

Ganz Hamburg sucht eln Möwen
Rätselhaftes Verschwindeneiner sieben¬

jährigen Schülerin
kl ! z e o d e r i c l>t der dl 8 - k>r e s s s

dt . Hamburg , 20. Oktober. Das rätselhafte
Verschwinden eines Mädchens, der sieben-
jährigen Schülerin Paula Neumanu,  die
am 12. Oktober frühmorgens das elterliche
Haus verließ, um zur Schule zu gehen und
seit diesem Augenblick spurlos verschwunden
ist, beschäftigt die Hamburger Öffentlichkeit
im stärksten Maße. Auf die Aufrufe in den
Hamburger Zeitungen und im Reichssender
Hamburg hin beteiligten sich große Ham¬
burger Bevölkerungskreise an der fieberhaf¬
ten Sucharbeit nach dem verschwundenen
Kinde. Diese Sucharbeit hat jetzt die erste
Spur ergeben. Wie mehrere Altonaer Zeu¬
gen angeben, haben sie am Nachmittag des
gleichen Tages , an dem die Paula Neumann
verschwunden ist, auf dem Altonaer Diebes-
teich- Friedhof einen verdächtigen
Mann  gesehen, der ein etwa siebenjähriges
Mädchen bei sich führte . Der Hamburger-
Polizeipräsident hat für die Aufklärung des
rätselhaften Verschwindens eine Beloh¬
nung  bis zu 500 RM. ausgesetzt.

HZ-Mliflerheim in Düsseldorf
bleibt belieben

„Bleibende Werte" der Reichsausstellung
„Schaffendes Volk"

bigenberiobt der d! 8 - ? r e s s e
rclv. Düsseldorf, 20. Oktober. Im Rahmen

der Park - und Gartenanlagen der Düsjeldor.
ser Neichsausstelluug „Schassendes Volk",
die am Sonntag ihre Pforten geschlossen
hat , wird neben einigen anderen Baulich¬
keiten und der als Daueranlage errichteten
S chl a g e t e r st a d t auch die HI . - Her¬
be  r g e bestehen bleiben, die als Musterheim
der deutschen Jugend errichtet wurde. Sie
bietet Raum für zwei HJ .-Gefolgschaften
und eine Mädelgruppe und besitzt neben
vorbildlichen sanitären Anlagen eine Lehr-
kttche und ein Nähzimmer für die Mädchen,
einen Bastelraum für die Jungen sowie
Führer - und Führerinnenzimmer und eine
Hausmeisterwohnung . In einem Neben¬
gebäude ist eine vollständig ausgestattete
Turnhalle untergebracht , die auch als Feier-
raum benutzt werden kann. Die gesamte In¬
neneinrichtung der Musterherberge ist ebenso
wie der große Fachwerkbau dem Charakter
der niederrheinrschen Landschaft angepaßt.
Die künstlerische Ausgestaltung der Räume
durch Wandbilder u. a. m. erfolgte durch den
Arbeitsring junger Künstler in der HI.
Peinlicher Prozeß um den ErneguS

Ligenberickt <jer d>8 - ? resse
oZ. London, 20. Oktober. Exnegus Hatte

Selasste hat eine englische Telegraphen-
firma aus Zahlung von  10000
Pfund verklagt.  Die Firma weigert
sich jedoch, die Summe zu bezahlen, mit der
Begründung , daß sie diese der italienischen
Regierung als tatsächlicher Negierungsgewalt
in Abessinien,schulde, baß die Ansprüche des

Exnegus dagegen hinfällig geworden seien.
Ta Halle Selasste von der englischen Regie-
rung immer noch als offizieller „Kaiser von
Abessinien" anerkannt wird , steht das zustän¬
dige Londoner Gericht vor einer Peinlichen
Entscheidung.

Auch sonst scheinen die Privaten An¬
gelegenheiten des Exnegus nicht zum besten
zu stehen. Angeblich sollen seine sin an-
zielten Mittel erschöpft  sein . Ein
gewisser Professor Stanley Jevons , der Vor¬
sitzende einer sogenannten Abessinien-Gesell¬

schaft, erließ einen öffentlichen Aufruf zur
Schaffung eineS „Kaiser-Fonds ", dessen Auf¬
kommen die Lebenshaltung des Exnegus und
seiner Familie bestreiten soll.

Bescheidene Ansrage: Wohin ist der Inhalt
der Goldkisten  gekommen , die Hail«
Selasste bei seiner Flucht aus Abessinien mit¬
nahm, wohin die stattlichen Bankguthaben,
die er bei ausländischen Finanzinstituten b«.
saß, wohin die Juwelen und .Kostbarkeiten,
die einmal die englische Presse bewundern
konnte?

Tübingen erhält das erste Tropenkinderheim
der Wett

Einzigartige Erholungsstätte für auslandsdeutsche Kinder

Ligenberiekt der dl8 ? re » >»

Hand aufs Herz , lieber Leser, hast du schon
gewußt , daß unsere schwäbische Universitätsstadt
neben ihren hervorragenden Kliniken seit bereits
21 Jahren ein Tropengenesungsheim beherbergt?
Ein Tropengenesungsheim,  das , ab¬
gesehen von dem Trvpenkrankenhaus in Ham¬
burg , seinesgleichen nicht in deutschen Landen
hat . Dieses Tropengenesungsheim , dessen Be¬
gründer der in , Jahre 1925 verstorbene bekannte
Stuttgarter Wohltäter Dr . Paul von Lech-
ler  ist , wurde iw Kriegsjahr 1916 als Kranken-
und Erholungsheim des Deutschen Instituts für
ärztliche Mission in Tübingen zunächst zur Auf-
nähme von Angehörigen der Missionsgesellschasten
eröffnet , will aber auch allen denen dienen,
deren Gesundheit durch einen Aufenthalt im
Ausland erschüttert ist oder die sich von einer
Tropenkrankheit unter fachärztlicher Aussicht er¬
holen möchten . Auch Kinder der Ausländsdeut¬
schen nimmt das Tropengenesungsheim auf und
es war der Wunsch seines Gründers , zur sach¬
gemäßen Behandlung tropenkranker deut-
scher Kinder  ein besonderes Kinderheim zu
errichten , doch gestatteten die schwierigen Nach¬
kriegs - und Jnslativnsjahre die Verwirklichung
dieses Planes nicht , und so mußten die kranken
Kinder aus Uebersee — es waren deren seit l922
insgesamt 1524 mit 19 153 Verpslegungstagen —
bisher in einer ehemaligen Militär -Holzbaracke
»ntergebracht werden . Das hatte natürlich man¬
cherlei Nachteile ; im Winter mußte , da die
Baracke nicht heizbar war , die Kinderabteilung
geschlossen werden und an kühlen , regnerischen
Tommertagcn war für die an warmes Klima
gewöhnten Kinder der Bretterbau nicht gerade
behaglich.

Erst das neue Deutschland , in dem der kolo¬
niale Gedanke sich wieder mehr und mehr durch¬
zusetzen begann , hat es ermöglicht , nun auch ein
in jeder Beziehung einwandfreies Tropen-
kinderheim  zu erstellen , das das erste seiner
Art ans der Welt ist. Nachdem im September
vorigen Jahres der Ausruf zum Bau dieses
Tropenkinderheims an die zahlreichen Freunde
des Tropengenesungsheims im In - und Auslande
ergangen war , konnte bereits innerhalb eines
Monats die Hälfte der Bansumme durch Samm¬
lung und persönliche Werbung aufgebracht wer¬
den . Als dann die Holzbaracke abgerissen war.
konnte etwas hinterhalb des Genesungsheims,
also ebenfalls in der sonnigen Südlage am Hang
der Eberhardshöhe , am 9. November der erste
Spatenstich getan und schon am 19. Januar das
Richtfest gefeiert werden . Mitte Juni war der
Bau . nachdem inzwischen auch die restlichen Geld¬
mittel aufgebracht waren , auch im Innern so
weit gediehen , daß er schon mit 22 tropenkranken
Kinder » belegt werden konnte.
Schon sind auslandsdeutsche Kinder da

Wir hatten bereits dieser Tage Gelegenheit,
unter Führung des Leiters des Tropengenesungs¬
heims und Tropenkinderheims , Professor Dr . med.
Otto Fischer,  das Heim und seine Einrichtung
kennen zu lernen . Es ist durch einen offenen
Uebergang mit dem benachbarten Haupthaus un¬
mittelbar verbunden und entzückt durch seine
herrliche Lage auf den ersten Blick: Zu Füßen
die alte Universitätsstadt und drüben weiter süd¬
wärts die Vorberge unserer Alb mit dem Hohen-
zollern im Hintergründe , ringsum aber einge¬
bettet im Grün der Gärte » . Der Bau selbst, der
in seiner äußeren Gliederung dem Genesungs¬
heim angepaßt ist, hat nach Süden eine große
breite Terrasse , zu der von jedem der Hellen, luf¬
tigen , zwar einfach , aber doch zweckmäßig und
wohnlich eingerichteten Zimmer Zutritt mög¬
lich ist.

3 0 Insassen bietet das Kinderhemi Raum.
Aus einem der sauberen weißen Bettchen lacht
uns ein Säugling an ; er scheint sich hier woh!
zu fühlen . In einem anderen Zimmer sitzt ein
kleiner Junge , fröhlich spielend , in seinem Bett;
unser Besuch stört ihn offenbar nicht . Draußen
auf dem Spielplatz tummelt sich an den Turn¬
geräten ein Hitler - Junge aus Südafrika mit
einem jungen Kameraden . Für den Winter und
unwirtliche Tage steht im Hause selbst ein ge¬
räumiges Spielzimmer zur Verfügung . Im
Speisesaal stehen Tische für die größeren und
die kleineren Kinder . Auch ein Arztzimmer , eine
Jsolierstation . vorbildliche Badeanlaaen . eine

Teeküche und Räume für das Personal enthäu
der Bau. Zwischen den einzelnen Zimmern liegt
jeweils ein Schwesterzimmer. Durch ein Fenster-
chen kann so die Schwester ihre kleinen Pfleg¬
linge überwachen. Zu zweit, drrtt, fünft oder acht
können die Zimmer belegt werden, die übrigens
mit Zentralheizung, fließendem warmen und kal¬
ten Wasser und Schränken, alles in Weiß, aus¬
gestattet sind. Daß sich unsere auslandsdeutschen
Kinder, behandelt von Fachärzten und betreut
von staatlich geprüften Säuglingsschwestern, hier
in bester Hut  befinden, braucht wohl nicht
besonders hervorgehoben zu werden. Viele Aus¬
ländsdeutsche vertrauen daher während ihrer Be¬
suchsreise durch die deutsche Heimat ihre Kinder
gerne dem Tropenkinderheim an, das ja nicht
allein Krankenanstalt, sondern in erster Linie
Sanatorium  ist . Aehnlich ist es

im Tropengenesungsheim,
mit dessen Einrichtungen uns anschließend ein
Nundgang bekannt machte . Dieses Heim , das über
50 Betten in 40 Zimmern verfügt , wird von Jahr
zu Jahr stärker besucht. Während es vor fünf
Jahren noch rund 1000 Kranke und Erholungs¬
bedürftige jährlich aufsuchten , sind es im letzten
Jahr 1500 gewesen, also 50 v. H. mehr . Die ein¬
zelnen Zimmer sind von ihren Stiftern nach
Orten wie Stuttgart , Heilbronn , Nürnberg , Bah-
reuth oder nach Persönlichkeiten wie Albrecht
Dürer , Löhe usw . benannt worden ; ihre Einrich¬
tung ist schlicht, dabei aber zweckmäßig und ge¬
mütlich . Liegehallen , Balkons , offene Terrassen
und mehrere Gesellschaftsräume sind vorhanden.
Neuzeitlich eingerichtete Laboratorien für Unter¬
suchungen und Forschungen sowie Medizinbäder
aller Art , vor allem die subaqualen Darmbäder
sind in ihrer Anlage für die Tropenmedizin
geradezu wegweisend . Anher dem leitenden Arzt
stehen zwei Assistenzärzte und ein Praktikant so¬
wie ärztliches Hilfspersonal so ausreichend zur
Verfügung , daß jeder Kranke oder Genesende
individuell  behandelt werden kann.

Neben der Malaria und ihre unmittelbaren
Folgen sind vor allem Darmleiden , insbesondere
Amöbenruhr , die häufigsten Tropenkrank¬
heiten,  die hier behandelt werden . Die medi¬
zinische Forschung hat gerade auf diesem Gebiete
in den letzten Jahren und Jahrzehnten solche
Fortschritte gemacht , daß die meisten Erkrank » »-
gen heute schon in ihren Anfängen rasch erkannt
und in verhältnismäßig kurzer Zeit mit Sicher¬
heit geheilt werden können . Dadurch daß im
Tübinger Tropengenesungsheim Wissenschaft
und Praxis — der leitende Arzt ist zugleich
außerordentlicher Professor an der Universität und
das Heim steht in Verbindung mit dem Deutschen
Institut für ärztliche Mission — sich die Hand
reichen, wirkt es zum Segen für alle Deutschen
in Uebersee und durch den Neubau des Kinder¬
heims nun auch für die Kinder unserer Ausländs¬
deutschen.

Eine wichtige Ausgabe  erfüllt das Tro-
pengenesungsheim nebenbei durch seine

Untersuchungen auf Tropentauglichkeit.
Viele , die in tropischen und subtropischen Länderr

für dauernd reisen , lassen sich heute schon hier aus
ihre Tropendienstsähigkeit untersuchen . Eigentlich
sollte es ja jeder  tun , um sich vor gesundheit¬
lichen Schäden zu bewahren . Die gründliche
Untersuchung dauert zwei Tage und daneben wird
der Ausreisende über die Gefahren und Schäd¬
lichkeiten der Tropen eingehend aufgeklärt . Das
Tropengenesungsheim drückt jeden beim Abschied
noch ein Gesundheits -Merkblatt in die Hand , das
über die Tropenkrankheiten und die wichtigsten
Maßnahmen zu ihrer Vorbeugung und Behand¬
lung berät . Eine solche Untersuchung ist übrigens
nicht teuer und sollte eigentlich jedem Tropen¬
fahrer zur Pflicht gemacht werden . Viele Firmen,
die Kaufleute und Techniker ins Ausland schicken,
sowie die Krankenkassen sind von der unbedingten
Notwendigkeit einer sorgfältigen sachärztlichen
Untersuchung vor der Ausreise bzw . einer Be¬
handlung gleich nach der Rückkehr aus Uebersee
bereits längst überzeugt . Für Familien  ist
dies ganz besonders wichtig und jetzt, da wir ein
in jeder Hinsicht vorbildliches Tropenkinderheim
haben , das sich übrigens auch des persön¬
lichen Interesses des Führers  er¬
freuen durfte , ja auch in vollem Maße möglich.

U -lt . 8clrultr
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Was es nicht aiies gidti
Ein
unfreiwilliger Witz

In einer Berliner Mäd-
chenschule nahm unlängst
eine Lehrerin ihren Ab¬

schied, dieweilen sie in den Stand der Ehe tre¬
ten wollte. Da für die ausgefallene Lehrkraft
nicht gleich Erfatz zur Stelle war, wurden die
Schülerinnen ihrer Klasse auf zwei andere
Klassen verteilt. In einer Lehrerinnenkonferenz
gaben die Lehrkräfte ihrem Unwillen über diese
Zusammenlegung Ausdruck, wobei die eine
Lehrerin den unfreiwilligen Witz machte: „So
ist es richtig, Fräulein Schulze hat geheiratet
und wir kriegen die Kinder!" In der Konferenz
des Lehrpersonals soll man über diesen Ent«
rüstungsschrei nicht wenig gekichert haben. ^
Sind Wölfe Diese Frage bereitet
hundesteuerpflichtig? dem nordschwedischen

Gericht gegenwärtig
einiges Kopfzerbrechen. Eine Reihe von
Bauern hatte sich nämlich verklagen lassen,
weil sie keine Hundesteuer zahlen wollten. Sie
behaupteten, nur Wolfe zu haben, von denen
in keinem Gesetz steht, daß sie steuerpflichtig
seien. Tatsächlich ist der Wolf im nordskandi¬
navischen Gebirgsland noch nicht völlig aus¬
gerottet, aber die meisten Exemplare scheinen
doch nur Einwanderer aus dem Osten, ans
Nordrußland und Sibirien zu sein. Die Bauern
Nordschwedens halten sich einen „Hofwolf"
und als erfahrene Steuerzahler nutzen sie den
Umstand ans , daß das Gesetz in dieser Hinsicht
eine Lücke enthält . Nun weiß ja die zoologische
Wissenschaft, daß junge Schakale leicht zu zäh¬
men sind und folgsam wie Hunde werden.
Es fragt sich, ob die Richter diesen Tieren

LaS Privileg der Steuerfreiheit zubilligen wer-
den oder ob man die gezähmten Schakale wie¬
der anssterben lassen muß.
Die verkannte In dem Kino eines Lon-
Krankenschwester doner Stadtteils ereignete

sich ein überaus peinliches
Mißverständnis. Ein junges Mädchen stürzte
schreiend aus dem Zuschauerrauin, verfolgt von
einem alten Manu , der das Mädchen beschul¬
digte, ihn unsittlich berührt zu haben. Im
Vorraum des Theaters konnte der Geschäfts¬
führer bald die wilde Jagd aufhalten und de»
Vorfall aufklären. Der fremde Mann , der
neben dem Mädchen gesessen hatte, war plötz¬
lich laut schnarchend in sich znsammengesuukcn.
Das Mädchen, das von Beruf Krankenschwester
ist, glaubte, der Alte habe einen Schlaganfall
erlitten, öffnete ihm Schlips und Kragen und
wollte ihm die Herzgegend massieren. Dabei er¬
wachte der Rentier und glaubte an eine unsitt¬
liche Berührung . Es war für das junge Mäd¬
chen sehr schwer, ihn flüsternd von dem Irr¬
tum, es wolle ihm jemand zu nahe treten, ab¬
zubringen. Erst dem Geschäftsführergelang es,
den aufgebrachtenMann zu beruhigen, der im
Verlaufe des Streites auch die Kranken¬
schwester beschuldigte, daß sie eine krankhafte
Kragenknopfdiebinsei, nachdem er seinen Kra¬
genknopf vermißte. Der Gescbäftsführerbrachte
schließlich das größte Opfer, was ein Man»
bringen kann, er opferte seinen eigenen Kro-
genknopf und söhnte so den Alten wieder aus.
Die Gardinenpredigt Frau D.wird in ihrem
auf Schallplatten demnächst vor dem

Pariser  Gericht
stattfindenden Scheidungsprozeß als ihre
eigene Belastungszeugin vernommen werden.
Eine sicher noch nicht dagewesene Form der
Beweiserhebung, die durch den Fortschritt
der Technik ermöglicht worden ist. Herr T.
hat die Scheidungsklage eingereicht mit der
Begründung , man könne ihm nicht die Fort-
setzung der Ehe zumuten mit einer Frau , die
ihn zwar in Gesellschaft leidlich behandele
aber unter vier Augen in gehässigster Weise
beschimpfte und mit unflätigsten Ausdrücken
belege. „Unter vier Augen", also ohne Zeu-
gen. Damit war bisher vor Gericht wenig
zu machen. Herr D. kann aber mit unbestech-
lichen Ohrenzeugen aufwarten . Er hatte im
ehelichen Gemach einen sinnreich gebauten
Phonographen verborgen, der mit einem
gleichfalls versteckt aufgestellten Mikrophon
verbunden war . Wenn Frau D. das Register
ihrer saftigen Gardinenpredigten aufzog. ge¬
nügten ein Paar unauffällige Druckbewegun¬
gen des Herrn D.. um seine „Zeugen-
Maschine" auszuziehen. Er hat dem Schei-
dungsrichter auf 15 Phonographenwalzen
recht kräftige Proben aus dem Schimpfwör-
terlexikon seiner Xantippe zur Verfügung ge-
stellt. Bei der Beweisaufnahme im Schei-
dungsprozeß sollen diese Walzen mit der
Stimme der Frau D. gegen Frau . D. als
Zeugen vernommen werden.
Also das sind Ein gegenwärtig in L o n d o n
die Frauen ! gespieltes Theaterstück „The

Women" („Die Frauen ") hat
die gesamten englischen Frauenorganisationen
zu einem scharfen Protest auf den Plan geru¬
fen. Der Autor des Stückes ließ 44 Frauen
und Mädchen auftreten, die intrigieren und
spionieren, lügen und klatschen, die ihren Män¬
nern, die auf der Bühne allerdings unsichtbar

bleiben, das Leben schwer machen, kurzum, die
die leibhaftigen Teufel auf Erden sind. Die
Frcu» »verbände haben gegen die öffentliche
„Verunglimpfung des Weibes" protestiert. Bis¬
her allerdings ohne Erfolg. Jeden Abend ist
bas Theater ausverkauft, weil Ne Männer mit
größter Genugtuung erleben wollen, wie die
Frauen öffentlich einen Denkzettel erteilt be¬
kommen. Der Theaicrbesitzcr hat jetzt den Autor
des Stückes nach London eingeladen. Er aber,
dieser böse Frauenfeind, ist selbst eine Frau:
ein verdammt nettes Mädel :»>- dem schöne»
Namen: Elaire R. Brothe.

v,r Sammln und Seif» de, WSW.
ftrtzt srelmll», «m Vlenste des Volk,,,
llchte ihn durch Sei « opfert
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Die Wembley-Arena in London
Die Wembley-Arena war säst bis auf den letzten

Platz besetzt, als die beiden Stallgesährten Wal¬
ter Nensel und Maurice L-trickland
durch die Seile kletterten. Vollzählig waren die
Prominenten von Politik , Film , Kunst und Presse
erschienen, um dem Kamps des blonden Bvchu-
mers, der sich trotz seiner Niederlage gegen
Tommy Farr größter Beliebtheit erfreut , beizu¬
wohnen. Sie brauchten ihr Kommen nicht zu de-
reuen, denn in fast jeder Runde sah man gerade-
zu erbitterte Schlagwechsel.

Der Kampf begann mit fortwährenden An¬
griffen Stricklands , der zahlreiche Rechte und
Linke auf den Körper des Deutschen anzubringen
suchte. Nensel konterte jedoch erfolgreich, so daß
die Angriffe des Neuseeländers langsam an Stärke
nachließen. Gleichzeitig kam Nensel immer mehr
in Front und konnte einige schwere Treffer auf
den Körper seines Gegners landen. Auch der
Deutsche mußte allerdings einige Linke Strick¬
lands hinnehmen. Am Ende der vierten Runde
zeigte sich klar die Ueberlegenheit Neusels, der
seinen Gegner mit heftigen Schlagwechseln stark
bedrängte, so daß es Zeitweise nach einem Nieder¬
schlag aussah . Die Wirkung dieser Runde zeigte
sich bei Strickland auch in der folgenden Runde
in dem ungenauen und mangelhaften Zielen sei-
»er Schläge. Nensel nutzte dies aus und landete
eine Reihe von sehr schweren Trestern . Seine
Ueberlegenheit steigerte sich bis zur 7. Runde, wo
die Sachverständigen einmütig bekannten, daß er
sich des Beinamens „blonder Tiger " voll und
ganz würdig zeigte.

Erstaunlich war jedoch die Zähigkeit des Neu¬
seeländers, der sich auch von den schwersten Tref¬
fern wieder erholte und in späteren Runden so¬
gar zeitweise wieder zum Angriff überging. Der
Ausgang konnte jedoch nicht mehr zweifelhaft
sein. Neusels Form war ausgezeichnet. Seine
genau gezielten Schläge und die Wucht, mit der
sie gelandet wurden, überzeugten die Richter, daß
er der Bessere war . Nensel boxt nun entweder
gegen Farr oder gegen Schmeling.

Schwäbische Schimelsterschafken
in Onstmettingen

Onstmettingen ist im kommenden Win-
t e r mit der Durchführung der Schwäbischen
S chi m e i st e r s cha s te  n beauftragt worden.
Die Onstmettinger Gegend, im Hochtal der Schwä-
bischen Alb, gilt als besonders schnee¬
sicher.  Die über 2000 Einwohner zählende Ge¬
meinde bietet auch die sonstigen Voraussetzungen

für die Durchführung einer derartigen D-wn
staltung, zumal vor einigen Jahren eine ->r°k!
Sprungschanze erstellt wurde. °

EKimling boxt gegen Soord
DaS Rätselraten um den Gegner Mar G ck« „

lings  bei dem Boxkampfabend Ende Janua,
in der Hamburger Hanseatenhalle  j,
nunmehr beendet. Als Gegner für den deutsän»
Meister aller Gewichtsklassen wurde der britisch,
Schwergewichtler Ben Foord  fest verpflicht

Spenglerpokal-Sttfter gestorben
Im Monat September verschied, wie erst

bekannt wird , der bekannte Davoser Arzt L
Carl Spengler,  der sich in der Sporiwelj'
durch di« Stiftung des Spengler -Pokals sür D>
Hockey einen Namen machte. Spengler , der auL
einer der ersten mitteleuropäischen Schilauf,,
war , versuchte mit der Schaffung der Spengler'
Pokalspiel« gleich nach Kriegsende die Nation» !
im Sport einander naherzubringen . '

lUs» tiä-lAr«ts« cÜMf
Deutschlands Tennisspieler  betej,

ltgen sich auch in diesem Jahre an dem Weil
bewerb um den Pokal des Königs von Sch,«,,
den der die besten Hallentennisspieler von sich
Nationen im Kamps sieht. Deutschland ha, j,
der ersten Runde Frellos und trifft in der Boi.
schlußrunde ans de» Lieger des Treffens Schn»
den — Holland. In den, nach Davispokalart ach
getragenen Wettbewerb verteidigt Frankreich d»
Pokal!

Einen Sechstagesieg  erfochten die Doch
wunder Mannschaftsfahrer Kilian -Dopel, die in
diesen« Winter wieder auf amerikanischenBahn«,
starten werden. Kilian -Vopel gewannen das Lechz,
tagerennen von Montreal  vor den Franzosen
Jgnat -Diot und den kanadischen Brüdern Peden

Für den Länderkampf derAmatiuu
box er  von Deutschland und Ungarn , der an,
7. November in der Rheinlandhalle in Köln aul
getragen wird , hat nun Ungarn seine vorläusi«,
Staffel gemeldet, so daß es vom Fliegengewich
aufwärts (die Deutschen zuerst genannt) wch
folgende Paarungen geben wird : Kaiser — Sn»
kes, Wilke — Bondi, Völker — Frighes , Nm»
berg — Papp , Fluß — Mandi , Baumgarten -
Jakits , Krumm — Szigeti und Schnarre —NaM,

Heiteres
Sie gingen durch das Kaffeehaus , die Beidu,

suchten sich einen angenehmen Platz , um zu plm
der», wie Verliebte tun . Plötzlich gab es ih«,
einen Riß , er stand auf und ging weg. Als«
nach einiger Zeit wiederkam, sagte sie:

„Wer war denn das Mädchen, mit deind
eben gesprochen hast?" ,

„Ach kümmre dicht drum , Liebste", seufzir«, !
„ich Hab schon Scherereien genug gehabt, si
ich ihr erklärt habe , wer du bist !"

Zwei Amerikaner hatten gewettet , dast de:
eine von ihnen keine Gans auf einmal esse«
könnte, wie er sich dessen gerühmt hatte. Es
wurde eine besonders gemästete Gans gebraten,
und der Amerikaner aß zum Erstaunen aller
Anwesenden die Gans vollständig auf . Der Fall
wurde nach amerikanischer Weise tüchtig betm-
ken, so daß der Eansesser von einem Zechd-
pan nach Hause geschafft werden mußte . Wie
aber unterwegs durch den Aufenthalt in k'.
frischen Luft wieder etwas nüchtern wurde, A
er seinen Begleiter :,, Du , Theodor , sag blo?
nichts von der Gans zu meiner Alten , sonstM
sie mir kein Abendbrot !"
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Als er vor den beiden Eheleuten stand , empfand er
gar keine Schüchternheit mehr . Das Ehepaar kam ihm
derar freundlich und herzlich entgegen , daß er der
Hausfrau ohne Herzklopfen einen wunderschönen Blu¬
menstrauß überreichte und in wohlgesetzten Worten
seinen Antrag vorbrachte.

Gotthold wurde mit offenen Armen ausgenommen.
Der junge Mann machte jetzt bei näherer Besichtigung
auf Aurora einen durchaus vertrauenerweckenden Ein¬
druck. Ja , sie fand , daß er zweifellos neben ihrer hüb¬
schen Lucie eine gute Figur machen würde . Seine An¬
deutung , daß er bald eine eigene Apotheke besitzen
würde erhöhte noch um einige Grade die Sympathie,
die sie jetzt für den schlanken, gutaussehenden jungen
Mann empfand.

Lucie wurde gerufen . Mit einem Jubelschrei siel
,ie den Eltern um den Hals.

Das Elternpaar ließ die Liebenden allein.
Lange küßten sich die beiden.
„Und das alles verdanken wir meinem lieben , guten

Onkel Hannemann !" sagte Lucie in der ersten Kuß-
vause . „Wenn wir den nicht gehabt hätten , wer weiß,
wie es jetzt mit uns beiden aussähe !"

„Ein wahrer Menschenfreund ist er , mein Lieb !" be¬
stätigte Gotthold ihre Meinung . „Wir wollen ihm auch
ewig dankbar sein . Er hat mir auch zu einer Apotheke
verholfen . Am Ersten können wir heiraten und in unser
eigenes Heim ziehen , Liebste !"

„Herrlich , herrlich !" jubelte Lucie voller Seligkeit,
„ . . . aber erst müssen wir uns doch verloben ", setzte
sie schelmisch hinzu.

„Ach, richtig , das müssen wir zunächst" , stimmte ihr
Gotthold zu . „Aber diesmal wird es eine richtiggehende
Verlobung ohne jeden kriminellen Einschlag !"

„Der Einschlag ist vorher bei Mama erfolgt ", rief
Luci « lustig , „aber zu ihrem und unserem Heil !"

Sie steckten sich gegenseitig die schmalen Goldreifen
an . Diesmal waren die Ringe au » echtem Gold , so echt

wie ihre Lieb« zueinander.
*

Als erste Gäste waren Mary und Waldemar er¬
schienen.

Nach der Begrüßung und der Beglückwünschung des
Brautpaares zog Hannemann die beiden beiseite.

„Na , wie ist's denn mit euch beiden . . . ? " fragte er
jovial . „Kann die Verlobung auch Proklamiert wer¬
den ? "

„Ich habe nichts dagegen ", erklärte Mary schnell
und faßte nach der Hand ihres Liebsten . „Aber . . . er
will ja nicht . Sie wissen doch, Onkel Hannemann , was
er für einen Dickkops hat ."

„Mary !" sagte Waldemar vorwurfsvoll.
„Also einig seid ihr euch?" ließ sich Hannemann

wieder vernehmen . „Das ist schon was wert . Nun fehlt
nur noch die Pinke -Pinke , um das europäische Gleich¬
gewicht herzustellen . Das ist doch der einzige Grund ?"

„Ter einzige !" versicherten beide gleichzeitig.
„Na , dann müßte man doch dieses Gleichgewicht ein¬

fach Hersteilen !" meinte Hannemann schmunzelnd.
„Ach ja , Onkel Hannemann , stellen Sie es her ", rief

Mary erwartungsvoll . „Ich habe das Gefühl , Sie
haben schon wieder einen Ausweg gesunden ."

„Ihr Vertrauen ehrt mich ungemein , liebste Mary !"
sagte Hannemann und machte eine elegant sein sollende
Verbeugung , die aber infolge seines mächtigen Kör¬
perbaues mißglückte. „Und wenn ich auch nicht ihr
Onkel bin , so würde es mich freuen , mal der Patenonkel
bei dem Erstgeborenen zu werden . Dann gehöre ich
gewissermaßen auch zur Familie ."

„Aber Onkel Hannemann !" sagte Mary erglühend.
„Ja , von dieser Bedingung kann ich nicht abgehen ",

meinte Hannemann neckend. „Nur unter dieser Be¬
dingung stelle ich das Gleichgewicht, das zu eurer Ehe
nötig ist, her ."

„Nein , Herr Hannemann ", sagte Waldemar sehr
ernst . „So lasse ich mich nicht einfangen . Sie wollen
mir zu Kapital verhelfen , aber das nehme ich nicht an ."

„Nimm ' es doch, Waldi !" bettelte Mary lieb . „Du
siehs doch, wie gut es Onkel Hannemann mit uns
meint . Man müßte ihm doch eine Bedingung erfüllen.
Was mich anbelangt , ich bin dazu bereit !"

„Mary . . . ! Scherze doch nicht mit so ernsten
Dingen ", bat Waldemar verletzt.

„Na , denn nicht ! Wenn Sie solch' einen harten
Schädel haben , dann will ich auch von Ihnen keine
Gefälligkeit mehr ", erklärte Hannemann verstimmt.
„Hier haben Sie Ihre Worthington -Aktien wieder.
Jetzt hat das Zeugs sür mich keinen Wert mehr ." Er
holte aus seiner Aktentasche ein Bündel Papiere und
überreichte es Waldemar.

Waldemar nahm das Paket achtlos in die Hand.
„Nicht böse sein , Herr Hannemann ", bat er mit ehr¬

lichem Gesicht.
„Schade ", sagte Mary traurig . „Nun wird Onkel

Hannemann nicht unser Patenonkel.
„Doch, doch . . . !" rief Waldemar außer sich vor

Freude . Er hatte einen Blick auf die oberste Aktie ge¬
worfen . „Da , sieh doch nur , Mary . . . das sind doch
neue Aktien . Stehen denn die in Kurs ?" wandte er
sich an Hannemann , der sich befriedigt die Hände rieb.

„Und wie . . . prima " , erklärte Hannemann vergnügt.
„Davon habe ich aber gar nichts geahnt ", sagte Wal¬

demar , der sich vor Freude gar nicht fassen konnte.
„Aber ich wußte davon " , versetzte Hannemann und

freute sich diebisch über eine wieder einmal gelungene
Ueberraschung . „Worthington hat sich wieder erholt.
Pealworth , dieser alte Maulwurf , wollte den ehr¬
lichen Kaufmann zu Falt bringen . Er hatte den Haupt¬
teil der Aktien durch unsaubere Geschäftspraktiken an
sich gebracht und warf die Papiere auf den Markt,
was die Pleite zur Folge hatte . Aber die zahlreichen
Freunde Worthingtons halsen ihm , deckten verschieden«
unehrliche Handlungen des zu frech gewordenen Peall
worth auf und haben nun diesen zur Strecke gebracht
Die Firma wurde vor kurzem wieder eröffnet und
konnte die alten Aktien in neue umwandeln ."

Waldemar schüttelte dem Allesmacher Hannemann in
übergroßer Freude dankbar die Hände , dann riß er
Mary , die vor Wonne nur so strahlte , in seine Arm«.

Hannemann betrachtete wohlgefällig das schmucke
Paar.

„Also meine Bedingung . . . ? "
„Wird so schnell als möglich erfüllt !" ries das glück-

liehe Paar wie aus einem Munde.
„Wissen Sie auch, wer dieser falsche Overbrügge in

Wirklichkeit ist?" fragte Hannemann Mary.
Ahnungslos schüttelte Mary den Kops.

«Schluß tolgtj
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